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Der Umjchwung,
«nsere Pflicht und tzoflnun,.
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Von Julius Werner.
Ein Umschwung in den äußeren Kriegs¬

schicksalen und innerpolitischen Verhältnissen
hat sich in einer Weise vollzogen, die man
tm Einzelnen kaum für möglich gehalten . Daß
die Wendung der Dinge viele mit Schmerz
,nd Sorge erfüllt , ist begreiflich ; es leugnen
-u wollen , wäre eine Nichtswürdigkeit und
Charakterlosigkeit sondergleichen. Aber was
uns bei aller Ungewißheit doch wieder mit
Zuversicht erfüllt , ist die Tatsache, daß bis¬
herige Militärbehörden und Staatsbe¬
amte ein hohes Maß von
politischer Klugheit und Liebe
zum Volk  beweisen und ihre erprobte
Kraft und Geschäftskunde in den Dienst der
neuen Zustände stellen. Hierdurch wird , so¬
weit Menschen sehen können, eine Gewähr
dafür geboten, daß die mit dem Friedens-
Ichluß und der Demobilmachung verknüpften
Ernährungsschwierigkeiten und andere Be¬
fürchtungen nicht ohne Erfolg bekämpft wer¬
den. Tie Meinung weiterer Kreise, daß so¬
bald die Waffen ruhen die Beseitigung der
wirtschaftlichen Notstände gleichsam automa¬
tisch eintreten würde , war und ist natürlich
ein Irrtum . Nicht minder verhängnisvoll
und irrtümlich ist die andere Vorstellung,
als ob durch Abhaltung von Versammlungen
und schwungvollen Entschließungen etwas
Wesentliches geschaffen würde . All diese
Dinge, so bedeutungsvoll sie für die Stim¬
mung fein können, besitzen doch keine Wcrts-
schaffende Kraft . Nicht stimmungsvolle Re¬
solutionen,  sonde rn resolute Taten
können unser Volk aus derKatastrophe ret¬
ten. Und da ist 'es ausnahmslose Pflicht,
daß jeder an seinem To" und auf seinem
Posten und nach dem Matze seiner körperlichen
»nd geistigen Kräfte mithilft , daß Schaden
verhütet , Ordnung und Freiheit erhalten
werde. Rückschauende Betrachtungen helfen
auch nicht viel . Unsere Ziele liegen nicht
hinter uns , sondern vor uns . Darum keine
unnützen Klagen und gegenseitige Anklagen,

sondern Arbeiten , Glauben und nicht Ver¬
zweifeln ! Hierbei wollen wir auch auf die
Stimme der Geschichte  hören . Und
aus dem Werdegang unseres Volkes lernen
wir die ernste und zugleich ermutigende
Wahrheit , daß wir in den Tagen fchwerer
Schicksale oft innerlich größer wurden als in
den Sonnenzeiten des Sieges und Glückes.
In der Tiefe der Tragik besann sich unser
Volk immer auf seine innersten Kräfte und
betätigte unter Abstreifung fremdländischer
Eeisteseinflüsie seine unzerstörbareWesensart.
Mag auch das deutsche Reich schwer erschüt¬
tert sein, der deutsche Geist ist unsterblich.
Wir müssen uns nur wieder erneut und ent-
schlosien dem deutschen Lebensideal zuwenden,
in welchem das Völkische und das Religiöse
wunderbar , heilkräftig , tatkräftig zusammen-
klingen. Zur zielsicheren Pflege der inneren
ewigen Lebensgüter müsien sich alle , die das
deutsche Volk lieben und Gott vertrauen,
fester zusammenschließen  und alles
zurückstellen, was bisher , meist ohne Grund,
die Gleichgesinnten von einander fern ge¬
halten hat . In den Tagen unserer unvergeß¬
lichen Waffenerfolge war es, daß sich oft
wildfremde Menschen wie Brüder die Hand
reichten und sich vom Bewußtsein der Zusam¬
mengehörigkeit durchdrungen fühlten . Wie¬
viel mehr sollte aber der Ernst der Zeit und
die gemeinsame Not des Vaterlandes alles
unberechtigte Fremdgefühl bannen und
vereinen , die sich verpflichtet halten , an der
Erneuerung unseres Volkslebens von Innen
heraus mitschaffend teilzunehmen.

Hierzu fordert ja auch schon der Z u g d e r
n e u e n Z e i t auf . Es soll jetzt vollständige
Gewissens- und Glaubensfreiheit herrschen.Da
darf keiner mit seiner Ueberzeugung hinter
dem Berge zurückhalten, auch wenn sie nicht
die Zustimmung der ziffermäßigen Mehrheit
findet . Denn eine wirkliche politische
Tugend  ist erst die Gewissens- und Mei¬
nungsfreiheit , wenn sie gegebenenfalls auch

1 der Minderheit  zugestanden wird . Im
»Morgenrot der Freiheit ", das uns jetzt pur-
Purfarbig umglänzt , leuchtet uns ja eine hoff-

nungsfrohe Losung entgegen : „Dem Tüch¬
tigen freie Bahn !" Mag es früher vorgekom¬
men sein, daß die Zugehörigkeit zu einer be¬
stimmten Gesellschaftsklasse Einfluß und
Macht verliehen hat , so soll es nunmehr an¬
ders werden . Nicht ein Stand macht das

Av die Arbeiter - und
Soldatenräts.

ganze Volk, sondern alle,  die arbetten mir
O ” u • ■ i nti s < t rtT ^jQHand und Hirn , mitMuskel - und Geisteskraft,
mit Kräften des Körpers oder des Gemütes,
mit Wort und Tat , sie alle zusammen bilden
das Volk. Und zum Vorzug einer echten
zukunftvollen Volksregierung gehört es,
daß nicht eine dünne Schicht oder eine be¬
stimmte Klasse regiert . Wenn es aber sich doch
zeigen sollte, daß an der Regierung des Vol¬
kes nicht alle in dem gleichen Maße unmit¬
telbar teilnehmen  können , so sollen
die vom Volk z« Führern und Beratern Er¬
wählten in Zukunft sein : nicht die Gerissenen
und Brutalen , nicht die Unreifen und Unkun¬
digen, sondern die wahrhaft Tüchtigen , die
durch überlegene Einsicht und moralisches An¬
sehen ihren Führerberuf beweisen. Daß es
immer mehr dahin kommen möge, das ist die
Hoffnung aller Volksfreunde , die sich aus
Pflichtgefühl der eisernen Notwendigkeit

| fügen.

r » ln deutsche voll!

K»

Berlin , 13. Rov. (38. T. » .) Amtlich.
Der Rat der Volk»be»uftragten Veröffentlicht
folgenden Aufruf «n das deutsche Volk:

Die aus der Revolution heroorgegangene
Regierung , deren politische Richtung rein
sozialistisch ist, setzt sich di. Aufgabe , da,
sozialistische Programm zu , er» irklichen

Sie verkssvd̂ t schon jetzt » it « esetze,kr»ft
folgendes:

I . Der Belagerungszustand wird aufgehoben.
2. Da » Vereins - und Versammlungs¬

recht .unterliegt keiner Beschränkung, auch
nicht für Beamte und Staatsardeiter.

> « . Ein » Zensur findet nicht statt . Di«
Iheaterzensur wird aufgehoben.

4. Die Meinungsäußerung in Mort und
Schrift ist frei.

8. Die Freiheit der Religionsausübung
»ird gewährleistet . Niemand darf zu einer
religiösen Handlung gezwungen worden.

g. Für alle politischen Strafen wird
Amnestie gewährt . Die wegen solcher Straf¬
taten anhängigen « erfahren « erden nieder¬
geschlagen.

f . Das Gesetz über den Vaterländischen
-ilfsdienst » ird aufgehoben , mit Ausnahme
der sich «uf di« Schlichtung von Streitig¬
keiten beziehenden Bestimmungen.

8. Die Sefindeordnungen werden außer
Kraft gesetzt, ebenso die Ausnahmegesetze
gegen die Landarbeiter.

9. Die bei Beginn de, Krieges aufge-
hotenen Arbeiter -Schutzbestimmungen » er¬
den hiermit « jeder in Kraft gesetzt. Wei.
tere sozialpolitisch« « erordnungev « erden
hinnen kurzem veröffentlicht werden . —
Spätestens am 1. Januar 1910 wird der
achtstündig« Maximalarbeitstag in Kraft
treten . Die Regierung wird all «» tun , um
für «usreichende Arbeitsgelegenheit zu sorgen.
Eine Verordnung über di« Unterstützung
von Erwerbslosen ist fertig gestellt. Siever¬
teilt bi* Lasten auf Reich, Staat und Ge¬
meinde . — Auf dem « ebiete der Kranken-
kassenversichernngen wird die Versicherung»-
pflicht über dio bisherige Grenz « von
2 500 M . ausgedetznt « erden. Die Wohnungs¬
not wird durch Bereitstellung von Wohnun¬
gen bekämpft werden . Auf die Sicherung
einer geregelten Volkrernährung wird hin¬
gearbeitet « erden . Die Regierung wird die
geordnete Produktion aufrecht erhalten , das
Eigentum gegen Eingr ffe Privater sowie
itie Freiheit und Sicherheit der Personen
schützen. Alle Wahlen zu öffentlichen Körper-
schäften sind fortan nach dem gleichen, ge¬
heimem . direkten und allgemeinen Wahl¬
recht auf Grund de, Proportionalsystems
für abe Mindestens *0 Jahre alten männ¬
lichen und weiblichen Personen zu oollziehen,
auch für di« konstituierend « » ersammlung
über die nähere Bestimmung noch erfolgen
«ird , gilt diese« Wahlrecht.

Berlin , den 12. Nov. 1»18.
Ebert , - aase, Scheidemann , Landsberg,

Dittmann und Barth.

Berlir », 12. Nov. (WTD . Nichtamtlich)
An die Arbeiter- und Soldatenräte ! In Ber-
li, ist ein Reichramt für die wirtschaftliche
Demobilmachung (Demobilmachungsamt) von
dem Rat der Volksbeauftragten und dem Ar¬
beiter- und Soldatenrgt errichtet worden. Eeme
erste Aufgabe ist, unseren au» dem Felde
hei« kehrenden Brüdern auf dem Weg zur Hei-
mat und zur früheren Arbeitsstätte helfend zur
Seite zu stehen und den au» der Rüstungsin¬
dustrie freiwerdeuden Arbeiter, Arbeiterinnen
und Angestellten andere Arbeitsgelegenheit zu
schaffen.

Arbeiter und SolSateuräte ! Helft der Zen¬
tralstelle ! Ihre Arbeit ist für den Bestand
unsere» Volksleben» entscheidend. Haltet Euch
an die von der Zentralstelle eingerichteten Dc-
«obilmachuugsorgane , die Dcmobilmachungs-
kommissare in de« Regierungsbezirken und die
DemobilmachungSauSschüsse in den Stadt - und
Landkreisen. Die bisherigen Beschlagnahmun¬
gen vo» Rohstoffen müssen zunächst bestehen
bleiben. Neue Beschlagnahmungen durch die
Arbeiter- und Soldatenräte dürfen nicht statt¬
finden, sonst ist eine Verwirrung unvermeidlich
und der Arbeiter kann nicht arbeiten.

In der Landwirtschaft sind alle Besitzer
verpflichtet und bereit, ihre früheren Arbeiter
Arbeiterinnen und Angestellten wieder aufzu-
nehmen, ebenso in den gewerblichen Betrieben,
in Industrie und Handwerk, soweit Rohstoffe
und Betrieb »mittel vorhanden sind. Wo die
Aufnahme unmöglich ist, werden die Demobi -
machungsorgane durch Notstandsarbeiten hel¬
fen. Wer arbeiten will, soll Arbeit und aus-
kömmlichen Lohn erhalten. Für alle, die keinen
Erwerb finden, wird der Staat sorgen; die
nötigen Geldmittel werde« zur Verfügung ge-
stellt werden. Die Erwerbslosenfürsorge ist ge¬
sichert. Nur bei ungestört«! Arbeit der Demo
bilmachungsorgane kann es gelingen, ollen
Heimkehrenden und in der Rüstungsindustrie
nicht mehr zu beschäftigtenden Arbeitern Ar¬
beiterinnen und Angestellten Arbeit zu schaffen.
Werktätige Arbeit aller aber ist Voraussetzung
jeder neuen politischen und sozialen Organisa¬
tion de» Volkes. Wer die ordentliche Beschaf-
bung von Arbeit stört, wer die ruhige Demo-
bilisation hindert und wer die Arbeitsverbin-
dung zwischen der Front und bcr Heimat un¬
tergräbt , versündigt sich deshalb aufs schwerste
am Volke. Jeder folge dabcr in Ruhe und
Ordnung den notwendigen Demobilisationsvor-
schriflen.

Berlin , 1£. November.
Ebert , Haase, Koeth.

flutenden Soldatenmassen regelrecht verpfle
werden können, tvird es solcher Schutzmaß'
nahmen garnicht bedürfen. Deshalb ist die
freiwillige Lieferung der erforderlichen Leben»-
mittelmengen das sicherste Schutzmittel vor
Störungen von Ruhe und Ordnung auf dem
Lande und garantiert auch am besten den un¬
gestörten Fortgang der ländlichen Betriebe.
Dieser Zusammenhänge möge die ländliche
Bevölkerung sich bewußt sein und alles tun,
wa» in ihren Kräften steht, um da» deutsche
Volk in dieser schweren Zeit vor dem Ver¬
hungern zu schützen. '

Niemand wird Unbilliges von ihr ver¬
langen und sie verantwortlich machen, wenn
Transportschwierigkeiten oder andere Umstände
Stockungen in der Versorgung der Bevölkerung
verursachen aber im eigenen Interesse und m
dem der Volkrgesamtheit muß die Landbevölke¬
rung jetzt ohne jeden Verzug die freiwillige
Organisierung »on Bauernräten in die Hand
nehmen. Erfreulicherweise haben die berufenen
Organisationen der deutschen Landwirtschaft
sich bereit» mit einem solchen Vorschläge an
die landwirtschaftlichen Körperschaften Dentsch.
lands gewendet und sich mit der neuen Reichs-
regierung darüber verständigt.

Jetzt gilt es schnell zu handeln, jede Passt,
vität auszuschalten und in freiwilliger, gemein¬
samer Zusammenarbeit der Bauernräte auf
dem Lande mit dem KriegsernährungSamt
und den Arbeiter , und Soldatenräten in den
Städten alle Gefahren abzuwenden, die eine
akute Hungersnot über den Einzelnen und über
die Volksgesamtheit heraufbeschwören muß.

Bauern , Landarbeiter , Handwerker und
Gewerbetreibende auf dem Lande! Bildet >n.
verzüglich Bauernräte!
M ' Der Rat der Volksbeauftragten:

' Ebert , Haase, Landsberg, Scheidemanu,
Barth , Dittmann.

An die deutsche Land-
Bevölkerung.

Berli « , 12 . Nov. (WTB . Nichtamtlich.)
Die neue deutsche Reichsregierung ruft hiermit
alle Schichten der ländlichen Bevölkerung, ohne
Unterschied der Parteirichtung zu gemeinsamer
freiwilligen Bildung von Bauernräten , um die
Volksernährung , die Ruhe und Ordnung auf
dem Lande, sowie die ungehinderte Fortfüh¬
rung der ländlichen Betriebe sicherzustcllen.
Die Reichsregierung hat den Wunsch, die
staatlichen Eingriffe zur Sicherung der Volks-

>ernährung auf das absolut Notwendige zu be-
!schränken, in der Erkenntnis , daß Freiwillig¬
keit und Selbstverwaltung schneller und besser
zum Ziele führen, als die beste bürokratische
Organisation . Je mehr die ländliche Bevölke¬
rung durch freiwillige selbstgeschaffene Orts¬
und Gemeindeausschüsse dazu beiträgt , daß
schnell und fortlaufend die erforderlichen
Lebensmittelmengen zur Sichernnz der Volk»,
ernährung bereit gestellt werden, je weniger
wird e« zu zwangsweisen Eingriffen kommen.
Die ländliche Bevölkerung hat e» also selber
in der Hand, diese auf ein Mindestmaß zu
beschränken. Die ländliche Bevölkerung kann
versichert sein, daß die Reichsregierung sie
nachdrücklichstschützen wird vor allen willkür¬
lichen Eingriffen Unberufener in ihre Eigen¬
tums» und ' Produktionsverhältnisse. Wenn der
Hunger niemanden au» der Gtadt auf dar
Land treibt und die von der Front zurück-

An dir Sbrrfte Stete,leitnag.
Berlin , 12. Nov. (WTB . Nichtamtlich.)

Telegramm der Volksrrgierung an die Oberste
Heeresleitung.

Die Volksregierung ist von dem Wunsche
beseelt, daß jeder nnserer Soldaten nach den
unsäglichen Leiden und den unerhörten Ent-
behrungen in kürzester Zeit nach der Heimat
zurückkehrt. Diese» Ziel ist aber nur zu errei-
chen, wenn die Demobilisierung nach einem ge.
ordneten Plane vor sich geht. Falls einzelne
Truppen willkürlich zurückkehrten, so gefährden
sie sich selbst, ihre Kameraden und die Heimat
auf da» Schwerste. Eiu Chaos mit Hunger
und Not müßte die Folg « sein

Die Volksregierung erwartet von Euch
strengste Selbstzucht, um unermeßlichen Scha¬
den zu verhüten.

Wir ersuchen die Oberste Heeresleitung de»
Feldheere« von vorstehender Erklärung der
Volksregieruvg in Kenntnis zu setzen und fol¬
gender anzuordnen:

1. Da » Verhältnis zwischen Offizier und
Mann hat sich auf gegenseitige» Vertrauen
aufzubauen. Willige Unterordnung des Man¬
ne» unter dem Offizier und kameradschaftliche

IBebandlung des Mannes durch den Vorgesetzte«
sind hierzu Vorbedingungen . ,

2 Da» Vorgesetztenverhältnis de» Offizier»
bleibt bestehen Unbedingter Gehorsam im Dienst
ist von entscheidenderBedeutung für da» Ge¬
lingen der Rückführung in die deutsche Hei-
mat. Militär sche Disziplin und Ordnung tm
Hexere müsse» deshalb nute, allen Umständen
aufrecht erhalten werden.

3. Die Soldatenräte haben zur Aufrecht-
erhaltunz de» Vertrauens zwischen Offizier und
Mann beratende Stimme in Fragen der Ver¬
pflegung, des Urlaubs , der Vorbeugung von
Di »ziplinstrafen . Ihre oberste Pflicht ist, auf
die Verhinderung von Unordnung und Meu
terei hinzuwirken. .

4.  Gleiche Ernährung skr Offiziere, Be¬
amten und Mannschaften.

5. Gleiche Zuschüsse zu den Löhnungen,
gleiche Feldzulagen für Offiziere und Mann-

de, Waffe gegen Angehörige de,
eigenen Volke» ist nur in der Notwehr nnd
zur Verhinderung von Plünderungen Gebrauch
zu machen. .,

gez. Ebert . Kasse, Scheidemanu,
Landsberg, Barth.
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Morgen Mittwoch
—_ l _ _ 1 uhv nh werden be?den 1»- November von 1 Uhr ab werden beS der

hiefigen Güterabfertigung mehrere hundert Jentner

. Weißkraut
zum Preis « oo « « » . p« g «»tn . » o . rkmckt.

Eilenbahnverein.

^TaunuedoteE vad
100 Mb.Belohnung
erhält de» ehrliche Finde»,de» mein geldenes

Uhrenarmband
in noch drauchderem Instand
adliefert . De »l»ren «uf dem

_ 18. Sksvember 1918

Auf die gelben Slotbezu,-scheine^
»erden «bgegeden:

Weee R »fen,ertew -- G «»an.
palt , oder in der Elektrischen
Linie

bet L Verthold , Dorottzeenstraße, a» 13. » evember 8 12  Uhr Je
Igentner Eiform -Vriketts ( M . . - ) . uf Nr »»' - E bei
Ehr . Glücklich , Orangerie,affe, je 1 Zentner Brannkohlen^
Briketts ( M . 8.20) Am 13. November3—& Uhr . »f Nr. 1L01—
1400, a» 14. November8— 18  Uhr auf Nr 1401 1606.
5163  Ortsbohlenstelle.

5169

G e » c h 8  f ts - Eröffnung.

6m
E. Sommer

Im Rofen,a, 1en 4.
Verlauf vo« Kartoffelwalzmehl.

c _ t _ Hnrtt I h Mi

1Clr. la Aepfel
zu verka»sen. Offerten die
»eschästSstrll«de. M. »nl r .»164.

vnte, LtnwUs auf unfere Beka««tmachung vom 6 d. « » . wich
der Preis für »a« Kartoffeiwalzmetzl»uf 1 Mark für b»s Pfund

»Ir

'Y  Eln «m verehrten Publikum , sowi * werten ^
Kumdschdft zur Kenntnis , das« ich heute mein

' “ ♦♦
wieder eröffnet habe . Zugleich bringe mein.

♦
♦ Tapezier-n.Dekoration^
▼♦♦♦
♦
f
^ Carl Fahr « :i Telifon Nr. 124. ^

(Eine Fuhre Mist
zu verkaufen.

Rind 'fche Stift, «ff« Nr.

9 Bab H,mbur, v. d. H.. de, 18. November 1918
Der Magistrat

617Q  L «drnS«itt»l,ers »rtunr.

Zeptaus Stellung

Hoffrissur KsssslssklAisr,

B*
v« r«>
»»Lchjei
trr • »*
im* t*Jfc
üaschtieß
jDf. Z.S
in» fjau*
»rrveZU!
i»ochrn5
Seschästr
Malenz
Einzelmi

HeschästsI
Zerr

«r. re

Thkillkk-Al»>n«t«kRt
z» verkaufen Angch. ». « 6161.

- - - Ä  I Modernes elchenss jrsmplettes« »-8̂ SAIaftimtntr
1. » ->- » » - . E" 17  A . . . 7 » . . . . . . . . . 1 . .. . ..

• •
PP

Leuisatnartr . » 7,

Zöpfe von Mk . 7  nn.
A,4»ri,uR| « Ul Ausbesserung stmUieher RaararkehM.

Ai» y>ki£imtas Haar wird In Zaklun, I
«feashtungu. lahandlung bei Ha

_u . .. Uaklea Clellui

♦ auch verschied, »»»käuflich. [5160
Gonzenheim.
K>rck,»sf» 1* 1.

im $ «. (* empfib>> sich ^088
Frl . Nack,

PUtzenberg.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦$
♦ Landgräflich Hess , conces . »
« LANDESBANK Z
♦ Bob Homburg D. d. H. CoiiiM » «* « “ J
♦ gegr ündet 1855. _ ^

t Wer̂ sick̂ ein Bankkonto errichtet und ♦, «« ru„v_ t. S -v. hr», r»»fMnf »-

♦

MwMPtlj ffli
(dofltti), 8 Fuchse, werden»ach dl» «tuest,

♦
♦
♦
♦

Wer sich ein Bankkonto errichtet und
mit Scheck zahlt, fördert den bmgeldlose-
ZahlungSoerkehr und nutzt damit der Alt-
geweinheit. wie sich selbst. Die Einschrän¬
kung der Banknotenumlaufs liegt rm vater.
ländischen Interesse.

Eröffnung von laufenden Rechnungen
und provisionsfreien Scheckkonien.

♦
♦
♦♦
♦

! Dar ieweilige Guthaben wird zu augemeff.neri Tugessätzen̂
^ verzinst. Schick» sind ftewpelfrer. Scheckhefte und Ueberwei. G

llmastormulare werden von uns kostenlos vkravfoigt. scheckr auf 4 »
J unsere Bank werden in allen größeren deutschen Plätzen nach +
^ Prüfung gebührenfrei eingrlöst. G

X Annahme von Spareinlagen e
♦ Verzinsung zu günstigsten Bedingungen, je Lach Kündigungsfrist. J

I♦♦
♦r
♦
♦♦t Sirota«bei *nlr»e°°nD-id
T « MM ro,lt»na. Ao- Iührun, aller ban»,e,chaft » chen.
^ Transaktionen.

Uermiefung von Schrankfächern
in unserer feuer - und diebessicheren Stahl¬

kammer.

♦r

zu »erkaufen.
Näherer der Fräulein Engels
Kais» Friebrich-Prome- ade N .̂ 37

9—12  Uhr v»r« Ma^s . [5117

»erben »fl* b« «eueste» fomt»

toi » D« » shl in
»mgrprekt

Ei

Zimmer
mit Stiche zu mieten gesucht.

Iffer» , unrerD. 6162.
W « « AMNÄ » AMSiA

Silber
Velour . Filz iL S . M thüton
Fodorn , Fantasten , Bänd « «

2 bis3 Zimmer
und Küche, gut möbliert
oder unmöbliert in Homburg
oder Umgebung lVahnver-
bindung ) gesucht . Offerten
unter K 6090

Elisabeth Wechner»
« *6

zu verkaufm.
Nähr. Dcjchäftssi. d. B u. 5132

Für

Herbst>i. Winter
Damenmäntel

Nlantelkleidepy
Jackenkleider

Kleiderröcke
Damenblusen

tnd « > » in rsicksr Am»watl
and »ehr pr »i»w»rt b«i

Louis Stern

sowie gulalen
in schöustrr Auswahl

Kirdorferstrehe 43.

Küchenschii rzen
(C*ll«lod*) hiibs#k« dunk!« Mu-
st»r; gepunkt und gestreift
gewöhnl. weit k St. 6.75  M
•xtra w»it 4 St . 9,80  M.
m;t Trägern äSt . 10 80 M.
Yenandp.Badin.solangeV*rr reicht
GV',cMfiW . PIath .itMii«ii . i.
(voTm. G. A.Me#*«n Ww.)4

unsere

«roher gut erhaltener öpiNNkSÜMloien ,u kauf «n »»facht. Sa » tu, «'
n kt GeichtftDAkllr unter 6037J

Mädchen
für Zimmeru.Küche
— sogleich gesucht. —
»166) Promenad » 89.

;a » erkaufen *069
Nähere» « udomstrade I . pari

Spengler,
Hilfsarbeiter.

Bestellungen aufSaatkartoffeln

Ieitungsträgerin
ob» TrL , er (a ch Junge »der
Mädchn) für sofort g sucht.

£». Staudt 's Buchhandlung,
6088 Louisinftraße 75

»ch. •Hilfsarbeiter.Iu, «nd-

und Socken
eie d°»m« ohne B . ,ug - ,che>ne . »°S 6 ie s »--

unb abgetragenen wie neu umarbeiten lasten.
6 Paar geben 4 Paar , Preis pro Paar M i rr

Bitte P -ob-strümpf« rinsehen.
Annahmestelle: Louis Stern  Homburg.MNMMMDQQNMANNMMMMMNMMLQQM

. . »Mall-Palasi ♦♦
Otto Reuter

und da» grahartige B «ipr »,ramm . « i l. ß 6'/ , Uhr. Hansa 3825
Kristall-Palast -Casino

Pepi Berger : Freifrau Pia von Könitz Anfang 8' /, Uhr.
Eon», und Aeierta,» 2 , »r«eS»n, .«. Einlaß 8 aud 6'/, khi.

Sonntag« nachmittsgr kleine Preise. ol 68
Kavtenvorverkauf iä,lich o°» n ~ i2  Ult Er. he ®aKmx *bt 28

Zum Putzen von
Geschäftsräumen

frSH Morgens 1 — 2 Stundm
renliche Freu gesucht. Nähr. Ge«
schäitS*. d. Bl. unter 6133.

Hilssarbeiterinnen
lchkre für leWe Arbkitt« schcht
Neue Industrie - Werke

Oberurff « a» nu ».

Industrie
Kaiserkrone
früh Rasen
blaue Odenwalder

st . mt «ntgege*
Aug . Herget n**<

Inh . Roh . Altschul
Wall »' «-. 4 Tri . «40

Franz , u. engl.
ßMiersatio«»-«. jtam.

ÜHlttridit
„itb erteilt Fr. Herzog -Andrae
Ferd>"aidSplotz 8. Billa Lucie.

Kur-Pension
mit 27  Zimmern, bette8»ge Hom.
burgS, gee'gnrt für Jahreswohnung
oder auch für GelchäftSlige, ohne
Mobilar unter günstigen Bed,,.
unaen preiswert zu verkaufen.

Offerten ant r A. O. 4"38.

Engl , unb frANH.

Sprachunterricht

Antike Möbel

Nachhilfe für Schüler in »8«
Fächern, vorberoitun , ftr Mts'
ungen Eins. Freiw. Dilmrtsch« •

D. Dannhof,
«aatl . geht. Spr,chl »str«« i

Höherch»«- »

Damenhüte
Große» läget

moderner Samt , Velour
u. Pelzhüte

zu b*U»nt billigen Preisen
Trauer - u , Kisderhüte

BLndar , Reihor , Fantasie
Linonformen und Köpfe»

Garnioren und Umardeilan
»on allen Winterhüten

auch Porzelane, Bilder, Ni»M
fachen u. f. » . baust ,u hösth
ftrn Preisen Müller , Dr. Hi^G
braven 22, Fraabsurta. M . g
yber Kaufhaus -W
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Moderne

Uni. Kn?kl j) elzwaren
als

Loui» Stern»
, « if« » »stze « .

T rau » et : JWK

approbierter Kammerjäger
Oberurfel i . Marktplatz Sä

Telefon 56
mpfiehlt sich zur Derttlgun, vor
»» Ü. Ungeziefer nach»er nSUeftea
Methode wie Statte«, Mause«,
fgMetn , Käser, rc. Übernahme vo,
HLvse»« iw

»nd Vatlafl

Kragen . Muffe
hl d« N'U' ftt« Ferm«

i» »»etlicher Beraübei
M,Vßhlt, » 8'.Itt « yrkin»

Louis Ster
Luifenstrahe 42
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Der Umschwunz,
njete Pflicht und H. flnun,.

Von Julius Werner.
Ein Umschwung in den äußeren Kriegs-

chicksalen und innerpolitischen Verhältnissen
hat sich in einer Weise vollzogen, die man
m Einzelnen kaum für möglich gehalten . Daß

die Wendung der Dinge viele mit Schmerz
,nd Sorge erfüllt , ist begreiflich ; es leugnen
;» wollen, wäre eine Nichtswürdigkeit unh
!Charakterlosigkeit sondergleichen. Aber was
uns bei aller Ungewißheit doch wieder mit
Zuversicht erfüllt , ist die Tatsache, daß bis¬
herige Militärbehörden und Staatsbe¬
amte ein hohes Matz von
politischer Klugheit und Liebe

Volk  beweisen und ihre erprobte

kostet i« Vierteljahr
noschllrßll» vringerlrhn
M . 3.50, »urch die post
in, hau « »ebracht stellt stch
»rrvezugsPrei «aufM .3.25
Wochenkarten, »urch >nse«
SeschSstsstrlle und unsere S
Filialen zu beziehen, S5pfg.
«jnzeloummeink»st.1»pfg.

aunusbotc

Geschäftsstelle: fludenstruflel
jerosprecher X». 9

homburyer K Cayeblatt'
honrbury

Anzeigenpreis:
-ir fünfgespaltene Korpus- !
zette oder deren Raum kostet |
SO pfg ., im Reklameteil die z
Kleinzeile 40 psg . Bei stn - z
zeigen von auswärt « kostet §
»ie fünfgrspaltene Korpus-
zeile 25 pfg ., im Reklame-
teil Sie Klrinzrlle 50 Pfg.
Set WiederholungenRabatt
Daurranzrig . t. Wohnung^
anzeigr» nach Zeilenzahl.
Onstratr rechtzeitig erbet»«.

PostscheckkontoN». tfT4
$M>{fwt «u> XUhn

Mttwoch , 13. November 1918 » «gründet 1859

Kraft und Geschäftskunde in den Dienst der
neuen Zustände stellen. Hierdurch wird , so¬
weit Menschen sehen können, eine Gewähr
dasür geboten, daß die mit dem Friedens-
schlutz und der Demobilmachung verknüpften
Ernährungsschwierigkeiten und andere Be¬
fürchtungen nicht ohne Erfolg bekämpft wer¬
den. Tie Meinung weiterer Kreise, daß so¬
bald die Waffen ruhen die Beseitigung der
wirtschaftlichen Notstände gleichsam automa¬
tisch eintreten würde , war und ist natürlich
ein Irrtum . Nicht minder verhängnisvoll
und "irrtümlich ist die andere Vorstellung,
als ob durch Abhaltung von Versammlungen
und schwungvollen Entschließungen etwas
Wesentliches geschaffen würde . All diese
Dinge, so bedeutungsvoll sie für die Stim¬
mung fein können, besitzen doch keine Werls¬
schaffende Kraft . Nicht stimmungsvolle Ne-
solutionen,  sondern resolute Taten
können unser Volk aus derKatastrophe ret¬
ten. Und da ist 'es ausnahmslose Pflicht,
daß jeder an seinem Te" und auf seinem
Posten und nach dem Maße seiner körperlichen
»nd geistigen Kräfte mithilft , daß Schaden
verhütet , Ordnung und Freiheit erhalten
werde. Rückschauende Betrachtungen helfen
auch nicht viel . Unsere Ziele liegen nicht
hinter uns , sondern vor uns . Darum keine
unnützen Klagen und gegenseitige Anklagen,
sondern Arbeiten , Glauben und nicht Ver¬
zweifeln ! Hierbei wollen wir auch auf die
Stimme der Geschichte  hören . Und
aus dem Werdegang unseres Volkes lernen
wir die ernste und zugleich ermutigende
Wahrheit , daß wir in den Tagen schwerer
Schicksale oft innerlich größer wurden als in
den Sonnenzeiten des Sieges und Glückes.
In der Tiefe der Tragik besann sich unser
Volk immer auf seine innersten Kräfte und
betätigte unter Abstreifung fremdländischer
Geisteseinflüsie seine unzerstörbareWesensart.
Mag auch das deutsche Reich schwer erschüt¬
tert ' sein, der deutsche Geist ist unsterblich.
Wir müssen uns nur wieder erneut und ent-

I schloffen dem deutschen Lebensideal zuwenden.
> in welchem das Völkische und das Religiöse

wunderbar , heilkräftig , tatkräftig zusammen¬
klingen. Zur zielsicheren Pflege der inneren
ewigen Lebensgüter müssen sich alle , die das
deutsche Volk lieben und Gott vertrauen,
fester zusammenschließen  und alles
zurückstellen, was bisher , meist ohne Grund,
die Gleichgesinnten von einander fern ge¬
halten hat . In den Tagen unserer unvergeß¬
lichen Waffenerfolge war es, daß sich oft
wildfremde Menschen wie Brüder die Hand
reichten und stch vom Bewußtsein der Zusam¬
mengehörigkeit durchdrungen fühlten . . Wie¬
viel mehr sollte aber der Ernst der Zeit und
die gemeinsame Not des Vaterlandes alles
unberechtigte Fremdgefühl bannen und
vereinen , die sich verpflichtet halten , an der
Erneuerung unseres Volkslebens von Innen
heraus mitschaffend teilzunehmen.

Hierzu fordert ja auch schon der Z u g d e r
n e u e n Z e i t auf . Es soll jetzt vollständige
Gewissens- und Glaubensfreiheit herischen.Da
darf keiner mit seiner Ueberzeugung hinter
dem Berge zurückhalten, auch wenn sie nickt
die Zustimmung der ziffermäßigen Mehrheit
findet . Denn eine wirkliche politische
Tugend  ist erst die Gewissens- und Mei¬
nungsfreiheit . wenn sie gegebenenfalls auch
»er Minderheit  zugestanden wird . Im
»Morgenrot der Freiheit ", das uns jetzt pur-
»urfarbig umglänzt , leuchtet uns ja eine hoff¬

nungsfrohe Losung entgegen : „Dem Tüch¬
tigen freie Bahn !" Mag es früher vorgekom¬
men sein, daß die Zugehörigkeit zu einer be¬
stimmten Gesellschaftsklasse Einfluß und
Macht verliehen hat , so soll es nunmehr an¬
ders werden . Nicht ein Stand macht das
ganze Volk, sondern alle,  die arbetzen mir
Hand und Hirn , mitMuskel - und Geisteskraft,
mit Kräften des Körpers oder des Gemütes,
mit Wort und Tat , sie alle zusammen bilden
das Volk. Und zum Vorzug einer echten
zukunftvollen Volksregierung gehört es,
daß nicht eine dünne Schicht oder eine be¬
stimmte Klasse regiert . Wenn es aber sich doch
zeigen sollte, daß an der Regierung des Vol¬
kes nicht alle in dem gleichen Maße unmit¬
telbar teilnehmen  können , so sollen
die vom Volk zu Führern und Beratern Er¬
wählten in Zukunft sein: nicht die Gerissenen
und Brutalen , nicht die Unreifen und Unkun¬
digen, sondern die wahrhaft Tüchtigen , die
durch überlegene Einsicht und moralisches An¬
sehen ihren Führerberuf beweisen. Daß es
immer mehr dahin kommen möge, das ist die
Hoffnung aller Volksfreunde , die sich aus
Pflichtgefühl der eisernen Notwendigkeit
fügen.

A« die Arbeiter- und
Soldatenrate.

», »a§ deutsche voll!
Berlin , 13. Rov. (W. T. » .) Amtlich.

Der Rat der Volksbenuftragten Veröffentlicht
f. lgenden Aufruf «n das deutsche Volk:

Die aus der Revalution her»,rgegan,ene
Regierung , deren palitische Richtung rein
sozialistisch ist, setzt stch die Aufgabe , da»
sozialistische Programm zu , er» irklichen

Sie verksivd^t schon jetzt » it « esetzerkrast
folgendes:

I . Der Belagerungszustand wird aufgeheben.
2. Da , Vereins - und Versammlungs-

recht .unterliegt keiner Beschränkung, auch
nicht für Beamte und Staatsardeiter.

« . Eine Zensur findet nicht statt . Die
Iheaterzensur wird aufgehoben.

4. Die Meinungsäußerung in Mort und
Schrift ist frei.

5. Die Freiheit der Religionsausübung
»ird gewährleistet . Niemand darf zu einer
religiösen Handlung gezwungen werden.

g. Für alle politischen Strafen wird
Amnestie gewätzrt . Die wegen solcher Straf¬
taten anhängigen « erfahren « erden nieder¬
geschlagen.

f . Das Gesetz über den Vaterländischen
Hilfsdienst » ird aufgehoben , mit Ausnahme
der sich «uf di« Schlichtung von Streitig¬
keiten beziehenden Bestimmungen.

8. Die Sefindeordnungen werde « außer
Kraft gesetzt, ebenso die Ausnahmegesetze
gegen die Landarbeiter.

9 . Die bei Beginn de, Krieges aufge-
hotenen Arbeiter -Schutzbestimmungen » er¬
den hiermit » iedrr in Kraft gesetzt. Wer-
tere sozialpolitische « erordnungeu « erden
binnen kurzem veröffentlicht werden . —
Spätestens am 1. Januar 1*19 wird der
achtstündig, Maximalarbeitstag in Kraft
treten . Die Regierung wird alles tun , um
für ausreichende Arbeitsgelegenheit zu sorgen.
Eine Verordnung über di« Unterstützung
von Erwerbslosen ist fertig gestellt. Siever¬
teilt di« Lasten auf Reich, Staat und Ge¬
meinde . — Auf dem » ebiete der Kranken-
kassenversichernngen « ird die Versicherung»-
pflicht über die bisherige Grenz , von
2 500 M . ausgedehnt « erden . Die Wohnungs¬
not wird durch Bereitstellung von Wohnun¬
gen bekämpft « erden . Auf die Sicherung
einer geregelten Volksernährun , wird hin¬
gearbeitet « erden . Die Regierung wird die
geordnete Produktion aufrecht erhalten , das
Eigentum gegen Eingriffe Privater sowie
die Freiheit und Sicherheit der Personen
schützen. Alle Wahlen zu öffentlichen Körper-
schäften sind fortan nach dem gleichen, ge¬
heimem. direkten und allgemeinen Wahl-

l recht auf Grund de, Proportionalsystems
für abe Mindestens st0 Jahre alten männ¬
lichen und weiblichen Personen zu oollziehen,
auch für di, konstituierend , Versammlung
über die nähere Bestimmung noch erfolgen
«ird , gilt diese» Wahlrecht.

Berlin , den IL. Nov. 1918.
Ebert , Haas«, Scheidemann , Landsberg,

Dittmann und Barth.

12 Nov. (WTB . Nichtamtlich)
An die Arbeiter- und Soldatenräte ! In Ber-
li, ist ein Reichramt für die wirtschaftliche
Demobilmachung (Demodilmachung»amt) von
dem Rat der Volk»beauftragten und dem Ar¬
beiter- und Soldatenrat errichtet worden. Seine
erste Aufgabe ist, unseren au» dem Felde
heimkehrenden Brüdern auf dem Weg zur Hei»
mat und zur früheren « rbeit»stätte helfend zur
Seite zu stehen und den au« der Rüstungsin¬
dustrie freiwerdeuden Arbeiter, Arbeiterinnen
und Angestellten andere Arbeitsgelegenheit zu
schaffen.

Arbeiter und SolSateuräte ! Helft der Zen¬
tralstelle ! Ihre Arbeit ist für den Bestand
unsere« Volksleben« entscheidend. Haltet Euch
an die von der Zentralstelle eingerichteten De-
«obilmachuugSorgane, die Dcmobilmachungs-
kommissare in den Regierung«bezirken und die
Demobilmachungsausschüssein den Stabt - und
Landkreisen. Die bisherigen Beschlagnahmun¬
gen von Rohstoffen müssen zunächst bestehen
bleiben. Neue Beschlagnahmungen durch die
Arbeiter - und Soldatenräte dürfen nicht statt-
finden, sonst ist eine Verwirrung unvermeidlich
und der Arbeiter kann nicht arbeiten.

In der Landwirtschaft sind alle Besitzer
verpflichtet und bereit, ihre früheren Arbeiter
Arbeiterinnen und Angestellten wieder anszu-
nehmen, ebenso in den gewerblichen Betrieben,
in Industrie und Handwerk, soweit Rohstoffe
und Betriebsmittel vorhanden sind. Wo die
Aufnahme unmöglich ist, werden die Demobi -
machungsorgane durch NotstandSarbeiten bel-
fen. Wer arbeiten will, soll Arbeit und au«-
kömmlichen Lohn erholten. Für olle, die keinen
Erwerb finden, wird der Staat sorgen; die
nötigen Geldmittel werde» zur Verfügung , e
stellt werdeu. Die Erwerb «loseufürsorge ist ge-

| sichert. Nur bei ungestörter Arbeit der Demo
bilmachuugsorgane kann es gelingen, allen
Heimkehrenden und in der Rüstungsindustrie
nicht mehr zu beschäftigtenden Arbeitern Ar¬
beiterinnen und Angestellten Arbeit zu schaffen.
Werktätige Arbeit aller aber ist Voraussetzung
jeder neuen politischen und sozialen
tion de» Volkes. Wer die ordentliche Beschaf-
bung von Arbeit stört, wer die ruhige Demo-
bilisation hindert und wer die Arbeitsverbln-
dung zwischen der Front und ber Heunat uw
terqräbt , versündigt sich derhalb aufs schwerste
am Volke. Jeder folge daber m Ruhe und
Ordnung den notwendigen Dcmobilisationsvor-
schrifren.

Berlin , Ist. November.
Ebert , Haase, Koeth.

flutenden Soldatenmasfen regelrecht verpfle
werden können, tvird e» solcher Schutzmaß'
nahmen garnicht bedürfen. Deshalb ist die
freiwillige Lieferung der erforderlichen Lebens¬
mittelmengen das sicherste Schutzmittel vor
Störungen von Ruhe und Ordnung auf dem
Lande und garantiert auch am besten den un¬
gestörten Fortgang der ländlichen Betriebe.
Dieser Zusammenhänge möge die ländliche
Bevölkerung sich bewußt sein und alle« tun,
was in ihren Kräften steht, um da« deutsche
Volk in dieser schweren Zeit vor dem Ver¬
hungern zu schützen. '

Niemand wird Unbillige« von ihr ver¬
langen und sie verantwortlich machen, wenn
Transportschwierigkeiten oder andere Umstände
Stockungen in der Versorgung der Bevölkerung
verursachen aber im eigenen Interesse und m
dem der VolkSgcsamtheit muß die Landbevölke¬
rung jetzt ohne jeden Verzug die freiwillige
Organisierung von Bauernräten in die Hand
nehmen. Erfreulicherweise haben die berufenen
Organisationen der deutschen Landwirtschaft

!sich bereits mit einem solchen Vorschläge an
die landwirtschaftlichen Körperschaften Dentsch-
lanvs gewendet und sich mit der neuen Reichr-
rcgierung darüber verständigt.

Jetzt gilt es schnell zu handeln, jede Passt-
vität auSzuschalten und in freiwilliger, gemein¬
samer Zusammenarbeit der Bauernräte aus
dem Lande mit dem KriegSernährungsamt
und den Arbeiter , und Soldatenräten in den
Städten alle Gefahren abzuwenden, die eine
akute Hungersnot über den Einzelnen und über
die Volksgefamtheit heraufbeschwören muß.

Bauern , Landarbeiter , Handwerker und
Gewerbetreibende auf dem Lande! Bildet »n-
verzüglich Bauernräte!
KST Der Rat der Volksbeauftragten:

' Ebert . Haase, Landsberg . Scheidemann,
. Barth , Dittmann.

An di« deutsche Land:
Bevölkerung.

»erlitt , 12. Nov. (WTB. Nichtamtlich.)
Die neue deutsche Reichsregierung ruft hiermit
alle Schichten der ländlichen Bevölkerung ohne
Unterschied der Parteirichtung zu gemeinsamer
freiwilligen Bildung von Bauernräten , um die
Volksernährung , die Ruhe und Ordnung auf
dem Lande, sowie die ungehinderte Fortfüh¬
rung der ländlichen Betriebe sicherzustellen.
Die Reichsregierung hat den Wunsch. die
staatlichen Eingriffe zur Sicherung der Bolks-

! ernährung aus das absolut Notwendige zu be-
1 schränken, in der Erkenntnis , daß Freiwillig¬
keit «nd Selbstverwaltung schneller und besser
znm Ziele führen, al« die be,te bürokratische
Organisation . Je mehr die ländliche Bevölke¬
rung durch freiwillige felbstgeschaffene Ort «-
und Gemeindeausfchüffe dazu beiträgt daß
schnell und fortlaufend die erforderlichen
Lebensmittelmengen zur Sicherung der Volk»,
ernährung bereit gestellt werden, je weniger
wird es zu zwangsweisen Eingriffen kommen.
Die ländliche Bevölkerung hat c« also selber
in der Hand , diese auf ein Mindestmaß zu
beschränken. Die ländliche Bevölkernn, kann
versichert sein, daß die Reichsregierung sie
nachdrücklichstschützen wird vor allen willkür¬
lichen Eingriffen Unberufener in ihre Eigen¬
tums» und ' Produktionsverhältnisse. Wenn der
Hunger niemanden aus der Stadt auf des

l Land treibt und die von der Front zurück-

«n die»berste Seererleilung.
— Berlin , 12. Nov. (WTB . Nichtamtlich.)
Telegramm der Volksregierung an die Oberste
Heeresleitung. ^ f ,

Die Volksregierung ist von dem Wunsche
beseelt, daß jeder nnserer Soldaten nach den
unsäglichen Leiden und den unerhörten Ent-
behrungen in kürzester Zeit nach der Heimat
zurückkehrt. Diese- Ziel ist aber nur zu errei-
ch?n, wenn die Demobilisierung nach einem ge<
ordneten Plane vor sich geht. Falls einzelne
Truppen willkürlich zurückkchrten, so gefährden
sie sich selbst, ihre Kameraden und die Heimat

Iauf da- Schwerste. Ein Chaos mit Hunger
und Not müßte die Folg « sein

Die Volksregierung erwartet von Euch
strengste Selbstzucht, um unermeßlichen Scha¬
den zu verhüten.

Wir ersuchen die Oberste Heeresleitung des
Feldheere« von vorstehender Erklärung der
Volksregierung in Kenntnis zu setzen und fol¬
gendes anzuordnen:

1. Da » Verhältni » zwischen Offizier und
Mann hat sich auf gegenseitige« Vertrauen
aufzubauen. Willige Unterordnung des Man¬
ne« unter dem Offizier und kameradschaftliche
Behandlung de« Mannes durch den Vorgesetzten
find hierzu Vorbedingungen. . .

L DaS Vorgesetztenverhältnis des Offizier»
bleibt bestehen Unbedingter Gehorsam im Dienst
ist von entscheidender Bedeutung für da, Ge¬
lingen der Rückführung in die deutsche Hei¬
mat . Militär sche Disziplin und Ordnung im
Heeere müsse» deshalb unter allen Umständen
aufrecht erhalten werden.

3. Die Soldatenräte haben zur Aufrecht,
erhaltunz de» Vertrauens zwischen Offizier und
Mann beratende Stimme in Fragen der Ver¬
pflegung, des Urlaub «, der Vorbeugung von
Di »ziplinstrafen . Ihre oberste Pflicht ist, auf
die Verhinderung von Unordnung und Mm
terei hinzuwirken. .

'4 . Gleiche Ernährung ftr Offiziere, Be¬
amten und Mannschaften.

5. Gleiche Zuschüsse zu den Löhnungen,
gleiche Feldzulagen ftr Offiziere und Mann-

^G ^Von der Waffe gegen Angehörige de»
eigenen Volke» ist nur in der Notwehr und
zur Verhinderung von Plünderungen Gebrauch
zu machen. „ ..

gez. Ebert , Kaffe, Scheideman».
Landsberg, Barth.
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Berit » , 12 . Noo . (28 . S .) Seneralfeld-
marschall v . Hindenburg hat an die
deutsche Armee  nachfolgende « Erlaß
gerichtet:

An die " Armee s
^Der Waffenstillstand ist unterzeichnet.

Bis zum heutigen Tage haben wir unsere
Waffen in Ehren geführt . 2n treuer Hin¬
gabe und Pflichterfüllung vollbrachte dre
Armee Gewaltiges in stegreichen Angriffs,
schlachten und zäher Abwehr . In hartem
Kampfe zu Lande und in der Luft haben
wir den Feind von unseren Grenzen fern-
gehalten und die Heimat vor den Schreck-
niffen und Verwüstungen des Krieges be¬
wahrt . Bei der wachsenden Zahl unserer
Gegner , bei dem Zusammenbruch der uns
bis an das Ende ihrer Kraft zur Seite
stehenden Verbündeten und bei den immer
drückender « erdenden Ernährungs - und
Wirtschaftssorgen hat sich unsere Negierung
zur Annahme harter Waffe  n-
stillstandsbedingungen  entschlie.
ßen müffen . Aber aufrecht und stolz gehen
wir aus dem Kampfe , den wir über vier
Lahre gegen eine Welt von Feinden be¬
standen . Au » dem Bewußtsein daß wir unser
Land und unsere Ehre bi » zum Aeußersten
verteitigi haben , schöpfen wir neue Kraft.

Dev Waffenstillstandsvertrag verpflichtet
,um schnellen NRckmarschein  die
Heimat,  unter den obwaltenden Verhält¬
nissen eine schwere Aufgabe , die Eelbstbe-
herrschung und treueste Pflichterfüllung von
jedem einzelnen von Euch verlangt , ein
harter Prüfstein für den « eist und den in¬
neren Halt der Armee . Lm Kampfe habt
Ihr Euren Eeneralfeldmarschall niemals im
Stich gelaffen . Ich vertraue auch jetzt auf
Euch!

v . Hindeyburg,  Seneralfeldmarscha » .

Wasseuftlllstaiv
und Okmsbllifalioa.

gen nach der Unterzeichnung des Waffenstill'

^ " "Art . 16 lautet : Die Verbündeten sollen
freien Zugang zu den von den Deutschen an
ihren Ostgrenzen geräumten Gebieten sowohl
über Danzig wie auch über dieWeichsel haben,
um die Bevölkerung dieser Erbiete verpflegen
zu können , oder auch für jeden anderen Zweck.

Berlin , 13. Novbr . Der Eisenbahn,
zugverkehr  nach und von allen Teilen
des Reiches ist heute verstärkt  worden.
Der Reiseverkehr wickelt sich ohne jede Stok-
kung ab . nur sind all Züge stark überfüllt
und treffen mit großen Verspätungen ein.
Roch im Laufe dieser Woche werden täglich
neue Schnell - und Personenzüge eingestellt.
Auch der Güterverkehr , soweit er den Trans-
port von Lebensmitteln , Kohlen und sonstigen
wichtigen Produkten betrifft , vollzieht sich
durchaus einwandfrei . (Verl . Tgbl .)

Berlin , 12. Novbr . (WB .) Zur Ueber-
führung des deutschen Wirtschaftslebens ^ in
den Frieden wurde eine oberste Reichsbehörd»
unter der Bezeichnung „Reichsamt für
wirtschaftliche Demobilmachung
(Demobilmachungsamt ) " errichtet . Mit der
Leitung dieses Amtes wurde mit Zustim¬
mung des Herrn Kriegsministers der bis¬
herige Oberstleutnant Koeth , Leiter der
Kriegsrohstoffabteilung , beauftraft . Dieser
hat die gesamten Arbeiten der wirtschaft¬
lichen Demobilisierung unverzüglich in die
Hand zu nehmen und sich mit den sämtlichen
hierbei in Betracht kommenden Zentral -,
Provinzial -, Lokalbehörden der Reichs - und
Bundesstaaten zu diesem Zweck in Verbin.
düng zu setzen. Alle Zivil - und Militärbe¬
hörden werden aufgefordert , den Weisungen
des Herrn Koeth in Angelegenheiten der
wirtschaftlichen Demobilisierung unweigerlich
und mit größter Beschleunigung Folge zu
leisten und ihm zur Durchführung seiner für
die Wohlfahrt unseres Volkes äußerst unch-
tigen Aufgabe nach jeder Richtung behilf-
lich zu fein.

Die Reichsregierung : Ebert , Haafe.

»ie Bi| rt «alt« Fürsten.

Berlin . 11. Novbr . (WB .) In dem v o l l-
ständigen Text der Waffenstill¬
standsbedingungen  heißt es über dre
Räumung des linken Rheinufers durch dre (
deutschen Armeen wie folgt : Das linke,
Rheinufer wird durch die örtlichen Behörden ■
unter Aufsicht der Besetzungstruppen der j

Verbündeten und der Vereinigten Staaten
verwaltet . Die Truppen der Verbündeten
und der Vereinigten Staaten werden die Br - j
setzung dieser Gebiete sichern, indem sie die
hauptsächlichsten Ryeinübergänge (Mainz,
Koblenz , Köln ) inbegriffen je einen Brücken¬
kopf von 30 Km . Durchmeffer auf dem rechten
Ufer und außerdem die strategischen Punkte
des Gebietes besetzen. Auf dem rechten Rhein¬
ufer wird eine neutrale Zone geschaffen . Eie
verläuft zwischen dem Fluß und einer öst¬
lich dieses Fluffes gezogenen Linie . Diese
Linie läuft von der holländischen Grenze
bis zur Parallele von Gernsheim 40 Km ., j
von da an bis zur Schweizer Grenze nur 30
Km . östlich des Fluffes . Die Räumung die¬
ser rheinischen Gebiete (auf dem linken und
rechten Ufer ) wird so geregelt , daß sie in
einem Zeitraum von weiteren 11 Tagen
durchgeführt ist , also im ganzen in 25 Ta

Amsterdam , 13. Novbr . (TU .) Im An¬
schluß an den A p p e l l von Dr . S o l f an
Wilson,  in dem erklärt wird , daß die

Waffenstillstandsbedingungen , insbesondere
die Aufrechterhaltung der Blockade die Be¬
völkerung Deutschlands mit Aushungerung
bedrohen , wird von englischer Seite darauf
hingewiesen , daß Artikel 16 des Waffenstill-
standsvertrages folgende Bestimmung ent¬
halte : Die Alliierten und die Vereinigten
Staaten sind auf die Lbensmittelversorgung
Deutschlands während des Waffenstillstandes,
soweit diese sich als notwendig erweist , be¬
dacht / — Clemenceau sagte in einer An¬
sprache an die Journalisten , daß Deutschland
mit der Kapitulation gewartet habe , bis es
völlig erschöpft gewesen sei und nun nicht
imstande sei . sich selbst mit Lebensmitteln zu
versehen . Weil die Lage Deutschlands und
Oesterreichs hoffnungslos ist , helfen wir , so¬
viel wir können , denn wir führen den Krieg
für und nicht gegen die Menschheit.

Washington , 12. Novbr . sWB .) (Draht¬
los .) In êiner Ansprache auf dem Kongreß
sagte Wilson : Die Alliierten beabsichtigen,
die Mittelmächte mit Lebensmit¬
teln zu versorgen  und sofort eine Un¬
terstützungsorganisation , wie früher für Bel¬
gien . ins Leben zu rufen.

Kopenhagen » 12. Novbr . Die Thron¬
entsagung Kaiser Wilhelms  hat
hier einen sehr tiefen Eindruck gemacht . In
allen Zeitungen spiegelt sich aufrichtiges Mit¬
gefühl mit dem Schicksal des Kaisers wieder.
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß
Kaiser Wilhelm in der dänischen Hauptstadt
infolge seiner guten menschlichen Eigenschaf¬
ten ziemlich volkstümlich gewesen ist . Kopen¬
hagen sei die einzige Stadt gewesen , wo man
ihn einmal ausgepfiffen habe Der Kaiser
habe sich dann vorgenommen , diese Stadt für
sich zu gewinnen , und das sei ihm gelungen
dank seiner Aufmerksamkeiten gegen den
alten König Ehristian IX. (K . Z .)

Berlin , 18. Novbr . Nach einer der „Boff.
Ztg ." ln später Nachtstunde zugehendrn
Drahtnachricht soll der K r « n p r i n , gestern
nachmittag II Uhr 25 Min nun doch in
Maastricht  eingetroffen und im dortigen
Gouvernement untergebracht worden sein.
Gr hat sich an die Königin mit der Bitte ge-
wanot . ihm ein kleine -, einsames Haus anzu.
weilen , in d >« er die Eastf ''eiheir H Alands
genießen ftm Dw Meldung , daß der ehe¬
malige ' »uz ersitz»^-n !«t >
sich a « unrichtig

Wien , 12. Novbr . Die Gerüchte von einer
Internierung des Kaisers  sind unrichtig.
Der Kaiser halte sich im Schlöffe E cka r t a u
an der Donau auf und werde von dort nach
der Schweiz übersiedeln . Bei den Beratungen
mit dem Staatsrat wegen Abdankung schlug
dieser dem Kaiser vor , er möge ' in seinem
Manifest den Sah aufnehmen „ich will als
freier Bürger unter euch leben ." Der Kai¬
ser lehnte die Aufnahme dieses Satzes ab.

«ernburg , 12 . Novbr . (WB .) Der An¬
halter „Eourier " meldet : Der Prinz¬
regentverzichtete  für Herzog Joachim
Ernst von Anhalt auf den Thron , sowie für
das herzogliche Haus auf das T h ron-
folgerecht.  Der Prinzregent legt seiner¬
seits die Regentschaft des Herzogtums nieder.
Die neue Regierung wird morgen gebildet.

Detmold . 12 . Novbr . (WB .) Fürst Leo¬
pold XV . zur Lippe entsagte  dem
Thron.

Oldenburg . 11. Novbr . (WB .) Die „Olden¬
burger Nachrichten " melden , daß Eroßher-
z o g Friedrich  A u g u st für sich und die
Dynastie auf den Thron verzichtet  hat.
Die letzte Willenskundgebung des Eroßher-
zags ist die Aufforderung an die gesamte Be¬
völkerung , Ruhe zu bewahren.

Helsingfors , 12. Novbr . (WB .) In der
Vollsitzung des Landtags teilte Profeffor
Ingmann die Antwort des Prinzen
Friedrich  K a r l auf die ihm angebotene
Thronkandidatur ' mit . Der Prinz drückte
seine Dankbarkeit für das ihm bewiesene Ver¬
trauen aus , für seine Antwort könne allein
Finlands Wohl bestimmend sein . Wer den
linnischen Thron besteige , müffe das Organ
der Versöhnung nach innen und außen bil¬
den . Er habe gehofft , den Thron besteigen
zu kösinen , gestützt auf die neue Verfaffung,
deren Einführung nötig sei-, und die von ihm
selbst lebhaft gewünscht werde . Man sagte
auch , daß seine Wahl der Anerkennung der
finnischen Selbständigkeit im Wege stehe. Er
selbst wolle ein gutes Deihältnis zu den
Großmächten erstreben , die die Selbständig

keit Finlands noch nicht anerkannt hätten
Wenn der Landtag einen neuen Schritt fz,
erforderlich halte , werde der Prinz ihn ernst,
lich erwägen . Gegenwärtig müffe er infolg,
von Umständen , über die er nicht bestimm
eine endgültige Entscheidung

aufschieben.

Di» letzt», Sa« Du Xri' ltt.
Amsterdam . 12. Novbr . Funkspruch vo,

Eifelturm . Don den deutschen Unterhänd
lern an die deutsche Oberste Heeresleitung
Die ganze Abordnung wird heute über dr,
verabredeten Weg in Spaa eintresfen . Kapi,

tän Eeyer wird über Hirsen —Fumay^
Philippville fliegen und in Mcville Ion,
den . Ersuche , ihn unverzüglich nach Spaa j«
leiten . Das französische Flugzeug wird zw,
Wimpel tragen . ^

(Unterschrift ) von Winterfell,.
von der schweizerischen Grenze . 11. Novbz

Die Verbündeten  setzen ihren Von
marsch  von der Schelde bis östlich der Mail
»ort Maubeuge ist gefallen und Mons c,
reicht . Mont .-nc » , steht vor dem Fall . ( K. J

Wien . 13. Novbr . Mackensens  A»
mee aus Rumänien ist bereits auf de,
Marsch «. Ueber Kronstadt sind 20 000 Man,
über Hermannstadt 35 000 Mann , über O»
sova 10 000 Mann , über den Szurtuk -P»
sind 4 000 Mann marschiert.  Die an,
Serbien uzrückkehrenden deutschen Trupp»
haben gegen die nachdringenden Serben di,
Eisenbahnschienen aufgeriffen . Uebcrdies he
General Franchet die aus Serbien in Ungm,
eingebrochenen Truppen zurückkommandieri
Mackensen soll bei seinem Rückzug bishe
keinen Widerstand gefunden haben . (Krzztg,

Breslau , 12. Novbr . Wie aus W a r s ch
gemeldet wird , haben die deutschen B«
satzungstruppen  Befehl zum Ve»

lassen des Landes  erhalten . Gegen,
wärtig haben sich drei polnische Regierung !,
gebildet , und zwar eine in Warschau , eine i,
Lublin und eine in Krakau . Nach eint
Meldung aus Oppeln steht Polen unmittel,
bar vor dem Stillstand seines gesamten Ei,
senbahnverkehrs . (Voff . Ztg .) I

Berlin , 12. Novbr . Es liegen verläßlich
Meldungen vor , daß auch im pofen
scheu Gebiet polnische Legionär
und disziplinierte Verbände eingebr,
che n sind und raubend und plündernd Bef
von den Ortschaften ergriffen . Der Rat de
Volksbeauftragten hat gemeinsam mit de,
Arbeiter - und Soldatenrat energische Mo
nahmen beraten , um die deutschen Volksg«
noffen in diesem Gebiete zu schützen. (B . T.

Eleiwitz , 13 . Novbr . (TU .) Polnisch
Banden  batten bei Myslowitz  eine
Einbruch in deutsches Gebiet versucht . Tru>
pen aus Breslau und Eleiwitz begaben ft
nxt  die Grenze und schlugen die Polen zuriit
Eleiwitz ist dadurch von Militär fast eni
blöst . 100 Infanteristen befinden sich in de
Stadt und halten die Ordnung aufrecht.

Amsterdam , 12. Nov . Die englische Ad
miralität teilt mit : Das englische Schlack
schaff „Britannia " ist am 9. November
westlichen Eingang der Straße von Eibralt»
torpediert  worden und gesunken . 3
Offiziere und 673 Mann sind gerettet.
„Britannia " ist im Jahre 1904 erbaut i>«
hat ein Tonnenmaß von 6 350 Tonnen . Sei«
Bemannung betrug 777 Köpfe.
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Die Explosion auf dem Kur¬
fürstendamm

Erzählung von H « n - von Hülse » .
Fortsetzung.

Am nächsten Tage erhielt Erwin einen
Auftrag , der ihn ganz beanspruchte : die Ka¬
minanlage für das neue Krematorium in
Magdeburg Das war eine große Arbeit,
für die er alle Kiaft und Zeit einsetzen
mußte , zumal die Herren vom Aufsichtsrat
ter Altiengefellschaft auf gr -' ßte Beschleu¬
nigung in der Lieferung drängten Die An¬
lage sollte noch -ecr dem Herb > in Betrieb
genommen werden . . .

So kam er aus seinem Bureau fast gar
nicht mehr heraus . In seinem Kopfe wirbel¬
ten tausend Berechnungen durcheinander . Die
jungen Leute im Zeichenbureau , denen er
die grobe Arbeit überließ , machten Fehler,
ärgerliche Hemmungen waren die Folge . Ein
paarmal mußte er nach Magdeburg reisen,
das fraß viel Zeit . Er hatte lange Konfe¬
renzen mit den verschiedenen Bauunterneh¬
mern , die an dem Werke mitarbeiteten , auch
dabei ging nicht alles glatt . So kam es . daß
alle seine Tage , vom frühen Morgen bis zum
späten Abend , aufgezehrt waren von der Ar¬
beit , und daß ihm keine Zeit blieb , nach einer
Spur zu suchen, die in das dunkle Rätsel von
Doris ' Tod führte . Nur manchmal , des
Nachts , wenn feine vom Wirbel der Zahlen
ausgepeitschten Nerven ihn nicht schlafen
ließen , manchmal in solchen Stunden dachte
er an Doris . Wie glücklich würde ihn jetzt,
in diesen Arbeitswochen , da es um ein gro¬
ßes Werk ging , die Nähe einer geliebten
Frau , ein behagliches Heim eine häusliche
Stille gemacht haben ! Wie hätte Doris ihm

beigestanden in dem schweren Kampfe , durch
ihre bloße Gegenwart , durch ein gutes Wort,
ein Streicheln ihrer Hände des Abends . Das
war dahin . . . Dann fiel ihn wieder die
Sehnsucht an . das wilde Verlangen , zu for¬
schen, die Wahrheit zu finden , ach, und wo¬
möglich sie zu rächen , ihren Tod zu rächen,
der düster sein eigenes junges Leben über¬
schattete . . . Am nächsten Morgen aber
stand die tägliche Arbeit vor der Tür und
nahm ihn gleich in ihre Klauen und ließ
ihn nicht mehr los , bis zur sinkenden Nacht . .

Mitten hinein in diesen Rausch der Ar¬
beit flog ein Telegramm , das wie eine Bombe
wirkte . Es enthielte nur die drei Worte:
„Verhafte Flex . Basil ."

Erwin griff sich an den Kopf . . ihm war
ganz wirr . . .

Was bedeutete das ? Er las das Tele - ,
gramm noch einmal — und noch einmal —.

Es kam aus Pen -tschu, einem Orte , von
deffen Existenz Erwin bisher keine Ahnung,

■gehabt.
i* i Rätsel über Rätsel . Warum war der

Freund so lakonisch ? Echt amerikanisch üb¬
rigens , diese Faffung : „Verhafte Flex ." Er
lachte . Das war wohl drüben möglich , aber
nicht in dem Rechtsstaat Deutschland . Hier
brauchte man Beweise , selbst für den bloßen
Verdacht . Und übrigens war dieser Verdacht
ja unsinnig . Selbstverständlich . Wenn Basil
zu so einem Schluffe kam , so hatte er natürlich
seine Gründe ; aber diese Gründe konnten nur
darauf beruhen , daß das Zeitungsmaterial,
das er jedenfalls studiert , ihm ein gänzlich
irriges Bild verschafft hatte . Es war selbst
für den gewiegtesten Kriminalisten mißlich,
aus solchem Artikelwust sich ein Urteil hcr-
auszudestilieren . Flex ! — Er mußte lachen,

wenn er sich Flex als Verbrecher vorstellte,,
als . . . Mörder . Der gute Paul Flex war *
eine stille Eelehrtennatur , seinem Onkel
blindlings ergeben , er lebte nur für die Wis¬
senschaft . . . und diese letzten Sachen , seine
Geldheirat und die Spielgeschichten , mein j
Gott , das waren Extravaganzen , wie sie im
Leben bedeutend veranlagter Menschen im¬
mer einmal Vorkommen , es wäre doch unbil - .
lig , deshalb mit ihm rechten zu wollen . . . i
Flex als Mörder — eine entschieden komische
Vorstellung : Basil würde das selber zugeben,
wenn er diesen angeblichen Mörder persönlich
kannte . „Aber auch von allem Psychologischen
abgesehen : Flex war doch der , der durch das;
Unglück oder Attentat nächst dem Eeheim-
rat am meisten betroffen wurde . . . absurd,
anzunehmen , daß ;emand ein Anentat gegen
sich selber anstiftet ! Seine Apparate , seine
Arbeitsergebniffe , das alles war hin , er
mußte ' ebenso , wie der Eeheimrat , von vorne
anfangen . . .

Nun , Basil würde ja schreiben , sich in
einem Briefe deutlicher ' aussprechen . Dann
würde man wenigstens sehen , durch welche
Umstände er zu diesem Trugschluß gekommen.
Inzwischen : Mund halten . — Er schloß das
Telegramm in seinen Sekretär und bat den
jungen Zeichner , deffen Vortrag durch die
Ankunft der Depesche unterbrochen worden
war , in seinen Erläuterungen fortzufahren.

Wochen vergingen , aber Basil Hall Ne-
ville ließ nichts von sich hören . An einem
Sonntag , als die Angestellten feierten und
Erwin allem durch die leeren , hellen Zeichen¬
säle seines rasch gewachsenen Büros in der
Kantstraße ging , überlegte er , wie sonder¬
bar es doch sei, daß der Freund sich so in
Schweigen hüllte — auf die Einladung , her¬
zukommen , garnicht reagierte . Das war sonst
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nicht seine Art . Es mußte irgend ein Eru«
vorliegen

Er blieb vor einem Reißbrett stehen , a>
dem eine große Zeichnung aufgespannt w»
Die war von Dütschke — man sah es gle>
an ihrer Sauberkeit und übersichtlichen F»
sung . Dieser Dütschke war ein begabte
Junge , ein wahres Glück für ihn und st
Bureau , daß er den aufgestöbert . Dabei tr»1
war er jahrelang ohne Stellung gewest
hatte sich mit kleinen Zeichnungen so tust
gehungert — da lag seine Mappe , die er i«
mer so geheimnisvoll mit sich trug , und d
er nun gestern doch einmal vergeffen hatte.

Erwin langte darnach und begann zu bl»
tern . Schließlich sah cs ;a niemand,
dann rechtfertigte auch wohl das Intel»
des Arbeitgebers für seinen Angestellten d>
kleine Indiskretion.

Es war ein Haufen Zeichnungen all«
Alt in der blauen Mappe ; nicht nur T«>
nisck' es , Konstruktionen und Berechnung»
sondern auch Ornamentales und Figürliick
. . allerlei Skizzen , sogar zu Porträts , «j
nichts Talentloses unter der Menge : cin N
weis , daß dieser Dütschke ein guter Kopf tf#1
Bei einer Zeichnung verweilte er lange/
wurde nicht rcht klug daraus . Offenbar stu
das der Aufriß eines Ofens sein . . . ^
unterschied deutlich den Brennrost , die 3,
klappe — aber dann wurde es merkwürd'
denn der Kamin war nicht wie aill
Kamine --
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Vielleicht befaßte sich dieser Dütsche ß:
noch, zu allem anderen , mit Erfindung »"
.. . Er wollte doch gelegentlich einmal ^
ihm von alledem sprechen — vielleicht ; ^
sich etwas für ihn tun ließe ? . . .

(Fortsetzung folgt .)
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Washington » 11. Novbr . (WB .) Reuter.
Alle Einberufungen  für die Armee
wurden rückgängig  gemacht.

Washington , 11. Novbr . (WB .) Wilson
erließ eine Proklamation über den
W a f f e n st i l l st a n d, in der er sagt : Alles
wofür man kämpfte, wurde erreicht. Es . ist
jetzt unsere glückliche Pflicht durch Beispiel
und verständigen , freundschaftlichen Rat ma¬
terielle Beihilfe bei Errichtung einer gerecht
ten Demokratie in der ganzen Welt zu helfen.

- !r 9ltnorlmrag.
Berlin , 13. Nov. Skr di« Bearbeitung

Ihrer Dienstgeschäft « hat die Reich » ,
regierung  nachstehende Seschäftsoertet-
lung vorgesehen : Cbert Inneres und Milt-
tärijches , Haas« Aeußere» und Kolonien,
Echetdemann Finanzen , Dittmann Demobili.
fierung , Verkehrswesen , Rechtspflege, Volks,
gesundheit , Landsberg , Presse und Nach,
richtenwesen, Kunst und Literatur , Barth,
Sozialpolitik.

Berlin , 12. N« . Die für Mittwoch,
den 13. ds. Mts . angekündigte Reichs,
tagssitzung findet nicht statt.
Auch die auf Freitag , den IS . ds . Mts . an,
beraumte Sitzung de» Herrenhauses findet
Picht statt . (B . Z .)

Berlin , 12. Rov . (W . Die Erfah¬
rungen der letzten Zeit preisen das deutsche
Bürgertum  als solches, selbst den
schwersten innereren Umwälzungen tatenlos
gegenübersteht . In dieser entscheidenden
Stunde fordern wir das deutsche Bügertum
zur sofortigen Bildung von Bürger¬
ausschüssen  überall in Deutschland zu
schreiten auf . Dies« Bürgerausschüss« haben
in Fühlung mit der Retchsleitung und den
bestehenden Arbeiter , und Soldatenräten in
erster Linie folgende Aufgabe zu lösen:
Wahrung der bürgerlichen und »ollen Gleich-
Berechtigung des Bürgertums bei allen
staatlichen Maßnahmen . Zur Bildung eines
solchen Bürgerausschusses für Groß -Berlin
taten « ir bereits die nötige » Schritte.

Der Hansabund : Dr . Rießer.
Berlin , 13. No». Der Soldatenrat hat

für seine Mitglieder die s ch« « r z . r o t.-
golden « Armbinde  al » Abzeichen der
deutschen Demokratie «ingeführt.

Stuttgart , 13. Nov. In einer Sitzung
des Arbeiter , und Soldatenrates wurde ein
Antrag angenommen , der die Zurückhaltung
von Lebensmitteln  zur Erzielung von
Wucherpreisen prit dem Tode bestraft.

Lersaffunirmruhk » im
« « » lange.

Wie « , 13. No». Die „Neue Fr . Presse»
berichtet über Unruhen in der S ch« e i z,
Holland , Spanien und Schweden
auf Grund geforderter verf »ssungsr«»ifi».
nen . (Tel . Union .)

Haag , 13. No», » ie hier vorliegende
Meldungen besagen, ist in Brüssel die
Revolution ausgebrochen.  Einzel¬
heiten fehlen . Auf dem Truppenübungsplatz
Beverlo » sei es zwischen deutschen Truppen
infolge revolutionärer Zwischenfälle zu
schweren Gefechten gekommen. (Eine Bestä¬
tigung dieser nach Holland gelangten Ge¬
rüchte bleibt abzuwarten .) (Berl . Tageblatt .)

□ Stadtnachrichten . [Q

Mitbürger!
Wir richten an die Bürger , und Arbei

terschaft »on Homburg die dringende Mah
vung , in der ernsten Zeit die Ruhe zu
bewahren . Den Verordnungen der Behörden,
die sich weiterhin in den Dienst der Allge
meinheit gestellt haben , sind unbedingt
Folge  z u l«  i st e n. Ihre Verordnungen
find (besetz, sie werden im Sinne der pro
visorischen Vvlksregierung , Berlin , erlaffen

Die Knappheit der Lebensmittel und
sonstigen Gebrauchsartikel zwingt uns , das
Rationierungssystem fortzusetzen. Zuwi¬
derhandlungen werden strenge
bestraft.  Wie den Verordnungen der
Behörden , ist auch den Anordnungen der
Lebensmittel - Aemter , sowie deffen Beam.ten
und Angestellten Folge zu leisten.

Die Einschränkung des Gasverbrauchs
und der Vrennmatrialien kann nicht aufge¬
hoben werden . Die Verordnungen über Oeff-
nen und Schließen der Läden bleiben im
Intereffe der Licht- und Kohlen - Ersparniß
bestehen. Um dem Unfug der halbwüchsigen
Jugend zu steuern, ist ein Herumtreiben ftrer Stadt erwartet werden kann
auf »er Straße nach Schluß der Läden ver¬
boten . Der Besuch von Wirtschaften und
öffentlichen Veranstalten , Theater Kinder
und dergl ist Jugendlichen abends
verboten.  Di « Veranstaltungen für di«
Jugend dürfen nur bi, 6 Uhr abends in Be¬
gleitung erwachsener Angehörigen stattfinden.
DieVeschädigungen der öffentlichen Gärten

und Anlagen « erden streng bestraft . Wir
fordern die Liter « und Bormündor
ihre Kindern und Pflegebefohlene in diesem
Sinne zu erziehen . Weitere Anordnung ««
erfolgen nach dem jeweiligen Stand der
Bing «.

Bad Homburg,  18 . No». 1013.
Für den Homburger Arbeiterrat:

Dippel . Odenweller . Malter.
v »

* Die Bewegung in Homburg. Die Zeit
ist zwar aus den Fugen , beii uns daheim
scheint es indes so, als wäre sie bald wieder
eingerenkt . Der Arbeiterrat der Stadt
Homburg, zurzeit die oberste zivile Gewalt
der Stadt , festigi seinen inneren Aufbau mehr
und mehr. Ständig tagt ein engerer Aus.
schuß des aus 20 Mitgliedern bestehenden
Homburger Arbeiterrats . Und viele Wünsche
von Einwohnern , die auf irgendeine Weise
durch die umstürzenden Veränderungen un¬
seres gesamten öfentlichen Lebens berührt

worden sind, harren seiner Erledigung . So:
ist die verwaltungstechnische Arbeit des Ar - ‘
beiterrats schon gewaltig angewachsen und
früher oder später wird er auf die Mitarbeit
der Bürgerschaft , die sich ihm gegenüber bis - ;
her noch paffiv verhält , nicht verzichten kön¬
nen . Die Grundbedingung hierzu, , das Ver¬
trauen zum Arbeiterrat , beginnt allmählich
schon in weite Kreise der Einwohnerschaft
einzukehren. Int übrigen 'ist es herzerquickend j
zu gewahren , daß Handel und Wandel in j
unserer Stadt ihren ungestörten Fortgang i
nehmen . Möge, es immer so bleiben , auch
dann , wenn die Demobilisation uns näher
auf den Leib rückt.
ff? * An « ie Einwohner des Ober-
t « u « n - kreise - richten die Arbeitrrräte
von Hombnr , und Oberursel nachstehenden
Aufruf:  Wir ferbern hiermit die Ein¬
wohner be» Obert «unu »kreises auf , in ihren
Gemeinden Arbeiter - und Bauernrate zu
gründen . Die Bürgermeister haben durch
ortsübliche Bekanntmachung die Mahlen
zu »eranlaffen . Sonntag , den 17. November,
nachmittag » 1 Uhr findet im Kreise in Bad
Homburg «ine Vollversammlung der Ar-
beiter , und Bauernräte statt . Zu derselden
sind 2 Mitglieder des Arbeiter - und Bau-
ernrats zu entsenden

* Der S - lvate « rat Homburg ver¬
breitet durch Maueranschlag folgende Auf-
sorderung:  Im Intereffe der Lebens,
mitielversorgung Homburgs sowie aa » Grün¬
den der Sicherheit und Ordnung ist e» er-
forderlich , daß sämtliche dienstpflichtige Hee¬
resangehörige , Offiziere, Beamte , Unter »f.
fiziere und Mannschaften , die im Garni¬
sonbezirk Homburg z. Zt auf Urlaub sind,
oder mit Urlaub hier eintreffen , sich um¬
gehend in den Bürostunden »on 9—12 Uhr
vorm , und 3—6 Uhr nachm, auf dem Mel¬
debür » des Soldatenrates im Gebäude de»
Garnisonkommandos melden. Zur Mel
düng verpflichtet sind auch solche Militär¬
personen , die ohne vorgeschriebenen Urlaub »,
paß sich im Garnisonsbezirk Homburg vo¬
rübergehend oder dauernd aufhalten . Ein¬
wohner , die beurlaubten oder selchen Mili.
tarpersonen , die keiner hier stationierten
Formatian «ngehören , Unterkunft gewähren,
haben binnen 12 Stunden dey Namen und
Vornamen , sowie Truppenteil der Betref¬
fenden an der oben angegebenen Meldestelle
schriftlich einzureichen.

* Eine Sitzung des Kreistags findet
Freitag , 15. Nov. 1918, vormittags 11 Uhr
im Kreishause Luisenstraße 88 90 zu Bad
Homburg ». d. H. statt . Die Tagesordnung
lautet : 1. Vorschlag des Kreisausschuffes
über Abänderung de» Verteilungsplans der
Kieistagsab, «ordneten (§§ 68 und 69) der
Kreisordnung für die Provinz Heffen-Raffaü
vom 7. Juni 1Ü85. 2. Vorlage , betr . Ee
Währung einer einmaligen außerordentlichen
Familienunterstlltzungen . 3. Ausgabe von
Notgeld für den Obertaunuskreis . 4. Zu¬
wahl »on 3 Sachverständigen für die Kreis
kommission zur Abschätzung von Grundstücken,
Gebäuden , Materialien (34 14.39 de» Kriegs-
ieistungsgesktzcs «om 13.6.1873.)

* Da » neue Licht Gestern noch fragte
der „Taunusbote " : „Wann kommt die beffere
Beleuchtung der Straßen ?" und heute schon
erfolgt hierauf eine Teilantwort . Im An
zeigenteil unsere» Blattes macht die Polizei
Verwaltung bekannt , daß die Berdunke-
lu ngs v » rsch riften aufgehoben
werden . Es heißt dies soviel, daß nunmehr
alle Fenster der erleuchteten Zimmer
nicht mehr ängstlich verhängt zu werden
brauchen, dieweil keine Fliegergefahr vor¬
handen ist. Verraten wir noch an dieser
Stelle , daß mit einiger Bestimmtheit eine
baldige bester« Beleuchtung der Straßen un¬

einige
Schwierigkeiten auf dem hiesigen Gaswerk,
wie Materialmangel , Instandsetzung dei
Easlaternen usw. gibt es freilich noch zu
überwinden — so haben wir alle Ursache,
uns des neuen Lichtes, als des ersten Auf
dämmerns der goldenen Friedenszeit zu er¬
freuen.

* Schokolade . In Homburg gab es
gestern Schokolade zu kaufen, da» Pfund für
etwa 10 Mark ; kein Friedenspreis also und

auch kein Kriegsprei ». Aber es gab dach I
Ech»k»lade . Für Leckermäuler, die s» lang«
Zeit auf schmale K«st gesetzt « aren , ein
Zauberwort . Dem Kaufmann , der die sel-
tene War « feilbot , rannte «ran da» Hau»
«in . V«m frühen Morgen bis zum späten
Abend , «l» die Lchok«lad« längst «usgegeben
war . Die Bielen , die für Geld und gute
Wort « nicht» mehr bekamen, erhielten ben
Trost mit auf be« Weg, daß bald größere
Gchokoladensendungen zu erwarten seien und
Vorbestellungen darauf abgegeben « erden
könnten . Da » » «rd« denn auch getan.

* Kurtzaustheckter . Al» erste Borstel¬
lung i«r Abonnement I . findet morgen Don»
»erStag ein Gesamt-Gastspiel de» O b e r b a t --
rischen Bauern Theater» (Direktion:
A . Gandbichler und W. Laniu») statt. — Zur
Aufführung gelangt da» berühmteste und er¬
folgreichste. Repertoirstück de» Echlierser Bau
erntheater» ..Almenrausch und Edel¬
weiß ", Obayerische» Volkrstück mit Gesang
und Tanz in 5 Akten von HanS Neuert. —
Beginn der Vorstellung 71/» Uhr.

* Aussichte « der Rübeuernte Die
schlimmen Befürchtangen , bi« im Frühjahr
für die Rübenernte gehegt warben , haben
stch glücklicherweise nicht »erwirklicht . Man
nimmt in Fachkreisen an , daß der Minder,
anba « ziemlich ausgeglichen werden wirb
durch die Gewichtszunahme des Zuckers in
der Rübe . Namentlich weist di« Ernte an
Rübenblättern , bie ein wertvolle » Futter
abgeben , eine ungewöhnlich« Zunahme auf.

* Bei Eise « bah « fah *ten warm ««
ziehen . Wie tm »origen Winter , so muß
auch « ährend de» kemmenden Winter » di«
Heiznng der Züge «u» Mangel »es hierzu
nötigen Material » eingeschränkt werben.
Wie bereit , bekannt gegeben, können nur
bi« Fernpersenenzüge geheizt » erden, jeboch
kann auch bei ihnen nicht immer auf aus¬
reichend« Heizung » te in Friedenszeiten
gerechnet « erbe«. Di » Gtaatsbahnverwal-
tung richtet daher an da» reisend« Publi-
kam die dringend « Aufforderung , stch t «i
kälterem Wetter , s»» eit angängig , ausreichend
mit Winterschutzkleidung und Lecken zü »er.
sehev.

* 90t  gesteigerte Wert alte « Saus¬
rats Ein recht anschauliches Bild de» Werte»
der Hinge , bte man in einem Hausstand
gebraucht , gibt ein Bericht über «in » Ver¬
steigerung , die dieser Tag « in Wittenberge
statt,efunbeu hat . Der ) wurden auf der
Ankti »n Preis « erzielt , « te man , sie kaum
für möglich halten sollte. Go würden für
drei Kaffeemühlen 78. 86 und 01 M tz«
boten , für eine alte Wurstmaschine 22 und
für «inen alten Eimer 10 M . Ein « ein¬
fache Wäscheleine bracht» e» auf 25.b» M.
ein uralter Regenschirm aus 15 50 M . Ein
altes Sofa fand für 394 M einen Käufer,
mehrere einfache alte Rohrstühle wurden
für je 65 M verkauft . Natürlich haben sich
eiligst Leute gefunden , die stch die Knapp¬
heit der Haushaltungsgegenständ « zunutze
machen, überall Möbel und Hausrat aufzu.
kaufen suchen und sie dann mit ungeheurem
Aufschlag weiter »eräußern . Wer wirklich
Möbel oder Gegenstände de» Hausbedarf»
veräußern will , sollt« solche Sachen nicht an
an den Händler veräußern, , sondern danach
trachten , diese Gegenständ « direkt an die
Kauflustigen , deren ja jetzt »iele vorhanden
sind, abzugeben , namentlich an junge Ehe¬
paare , denen es jetzt außerordentlich schwer
fällt , die erferderliche Wohnungseinrichtung
stch zu beschaffen.

* Seltsame Uhren. Die Mittel , mit
denen der Mensch die Tageszeit zu bestimmen
suchte, haben von jeher seine Phantasie und
Erfindungsgabe stark beschäftigt. Die Zeit,
in der er sich nicht mehr begnügte , aus den
Schatten der Bäume ödet der Berge die Ta
geszeit zu erkennen, liegt weit zurück in den
Anfängen der Kulturgeschichte. Die alten
Aegypter benutzten ihre Obelisken als Son¬
nenuhren , aber ' sie erkannten bald , daß diese
Uhren zu sehr abhängig von Witterungsein
flüffen waren , und ihre Genauigkeit ver
sagte, wenn Wolken den Himmel bedeckten.
Erfinderische Mechaniker sannen daher auf
künstliche Mittel , die diesem Uebelstande ab¬
helfen sollten. So entstanden die Sand - und
Wasseruhren ; es blieb jedoch nicht lange bei
der nüchternen Zweckmäßigkeit, die Apparate
wurden ausgeschmückt und sinnvolle Mecha¬
nismen hinzugefügt , und es entstanden aller¬
lei seltsame Meisterwerke, an denen gerade
die Geschichte der Uhrmacherkunst sehr reich
ist. So wurde von den Zeitgenossen die be¬
rühmte Wafferuhr , die Harun al Raschid Karl
dem Großen zum Geschenk machte, von den
Zeitgenoffen ' als Wunderwerk angcstaunt.

Sie war aus Bronze gefertigt , kunstvoll ver¬
goldet und zeigte auf einem Zifferblatt die
Stunden an : jedesmal , wenn eine Stunde
verstrichen war , fiel eine entsprechende An¬
zahl von kleinen Eisenkugeln auf eine Glocke,
und wenn dieser Stundenschlag ertönte , öff¬
neten sich zwölf kleine Fenster , ein Ritter
trat aus jedem hervor , vollzog eine gewiffe
Anzahl von Bewegungen und verschwand
wieder im Innern des Mechanismus . Dis
Wasseruhr spielte auch eine besondere Roll'
im mittelalterlichen Gerichtswesen; ihr Lauf
wurde von einem bestimmten Beamten über¬

wacht, und war die festgesetzte Zeit abgelau¬
fen, so kündete der Beantte mit einem kurzen
Schlage dem Anwalt an , daß er seine Ver¬
teidigungsrede zu beenden habe. Als dann
die llhrmacherkunst so weit fortgeschritren

war , daß sie durch eigene Triebwerke die
Uhren in Gang halten konnten, entstanden
die phantastischen Turmuhren des Mittel¬
alters , bei denen man zu jedem Stunden-
schlag seltsame Gestalten , oft ganze Prozes¬
sionen in der Höhe auf dem Turme auftau¬
chen ließ . Meist waren es religiöse Motive,
wie die drei Weißen aus dem Morgenlande,
die zur heiligen Jungfrau kamen und nie-
derknieten . Bisweilen gingen aber auch ge¬
harnischte Ritter mit Speer und Schwert
aufeinander los und zeigten durch Stiche und
Hiebe die Stundenzahl an . Berühmt war die
Turmuhr von Lund in Schweden, wo bei dem
Erscheinen der drei Weisen schmetternde Fan-
saren erklangen und nach dem Darbringen
der Geschenke die ganze Szene wie durch ein-
Spuk plötzlich wieder im Gehäuse verschwand.
Für Ludwig XIV. fertigte Burdeau eine
Meisteruhr an , auf der man den Sonnen¬
könig aus seinem Throne sitzen und alle
Stunden die anderen europäischen Fürsten
ankommen und sich bis zur Erde verneigen
sah. Dazu wird eine intereffante Anekdote
erzählt . Unter den Fürsten mußte stch Wil-
Helm III. von England besonders tief in den
Staub neigen . Eines Tages löste stch nun
in der Uhr , die dem Publikum öffentlich ge¬
zeigt wurde , eine Feder im Werk und schleu¬
derte Ludwig XIV. von seinem Thron , so daß
er gerade vor die Füße des aufrechtstchcnden
Wilhelm III. zu liegen kam. Da man darin
eine Absicht des Uhrmachers erblickte, mußte
Burdeau in die Bastille wandern und erhielt
mehr Zeit als ihm lieb war , darüber nach¬
zudenken, wie er seine Uhr bester hätte regu¬
lieren können.

Vermischtes.
* „Herr Geheimrat ". In der Nummer

43 der „Rundschau für Eemeindebeamte"
lesen wir : „In den gegenwärtigen mehr als
sorgenvollen Tagen haben manche Persön¬
lichkeiten noch ihren besonderen Kummer.
In den Diensträumen ds Postzeitungsamtes
Berlin hat der Direktor dieses Amtes folgen¬
den Ukas angeschlagen : Kaiserliches Postzei-
zeirungsamt , Berlin W. 9, 7. Okt. 1918. Ob¬
schon jetzt nahezu ein Vierteljahr vergangen
ist, daß S . Majestät mir den Charakter als
Eeh . Postrat verliehen hat , scheint dies bei
vielen Beamten , namentlich aber bei den
Unterbeamten und dem Aushilfspersonal,
noch nicht durchweg bekannt zu sein. Ich
nehme daher hierdurch Veranlaffung , die
Herren Stellvoorsteher anzuweisen , dem ge¬
samten Prsonal zu eröffnen , daß im dienst,
lichen Verkehr mit mir die Anrede : „Herr
Geheimrat " zu lauten hat . Krüger ." — Das
Blatt schreibt dazu : „Daß ein deutscher Mann
in einer Zeit , in der das Vaterland um seine
Eristenz schwer ringt , noch Sinn für derartige
Parvenügepflogenheiten hat und mit ihnen
Amt und Personal belastet , ist unzulässig und
bedenklich."

Kriegskosten einst und jetzt.
Die Kosten des nun zu Ende gegangenen

Krieges dürften bald eine Billiarde Mark
betragen haben . In westen Hände dieses
C3c!b geflossen ist, diese Summe , die stch mit
einer Eins und zwölf Nullen schreibt, ist
leicht zu sagen, zum größten Teile in die
Hände derjenigen , für welche dieser Krieg
ein Geschäft bedeutet , der Kriegslieferattten
aller Länder . Das deutsche Reich kommt mit
seiner neunten Kriegsanleihe auf Hundert
Milliarden oder eine zehntel Billiarde Mark,
womit der größte Teil der deutschen Kriegs-
kcsten durch langfristige Anleihe gedeckt ist.
England und Frankreich dagegen decken von
ihren höheren Kriegskosten noch nicht den
dritten Teil der durch derartige Anleihen.

Wenn auch nach dem bekanntet« Ausspruche
Monteucolis Kriege schon in früheren Zei¬
ten Geld, Geld und nochmals Geld gekostet
haben , so sind doch die Kriegskosten ver¬
gangener Jahrhunderte verschwindend gering
gegenüber den erwähnten Zahlen zu nennen.
So kostete der siebenjährige Krieg Preußen
etwas über eine halbe Milliarde Mark , der
deutsch-französische Krieg VA  Milliarde den
Deutschen, ^ »Milliarde den Franzosen . Der
Burenkrieg kostete den Engländern schon über
vier Milliarden , der ruffisch-japanische Krieg
beiden Kriegführenden zusammen weit über
fünf Milliarden Mark.

Was der Moloch Krieg im Laufe der
Jahrtausende an Niesensummen verschlungen
hat , das stellt, namentlich , wenn man be¬
denkt, daß das Geld früher einen viel höheren
Wert hatte als heutigen Tages , einen guten
Teil der gesamten Einnahmen der Mensch¬
heit für ihr geleistetes Tagewerk dar . Daß
der jetzige Krieg nach menschlichem Ermeffen
der letzte gewesen sein dürfte , gibt uns den
einen Trost , die ungeheuren Opfer an Gut
und Blut nicht völlig umsonst gebracht zu
haben. , , .,3^



lt . UtWfKtMC 1911
Sir. 3«7

Verdunkelung.
Di « •V«rdunkelsngsrorschrift «n w «rd «o klermii amf-

« • kob «» . Di « Verordnung 4- Magistrat « tom  10 . 10 . 18
b«k «ffnd les «kränku * g 4er B «Uu «ktung undB «heizung
im off«» ** T »Fka * fs* t «ll»m wird hierdurch nicht k «rührt.

B« 4 Honabarg t.  d . flöh « , II . Nov . 1918.
Poliaeiverwaltuag«

, - -

Gkt eihMeve

WWtmiiscl

Bekanntmachung.
D«, Nröeiterrat verfügt, dah mit dem heutigen Tage

alle jugendlichen bis zum sechzehnten Jahre torn
, icht in Beg i u»g Angehörrgeu ft« \ um 7 Uhr
Abend « iu ^ aus « sein müssen.

Wer von ihnen nach dieser Stunde noch ohne schnft-
liche vom Arbeiterrat ausgestellte Erlaubnis auf der öt ^ itze
«»getroffen wird oder °m Tage sich Ruhestörungen ,u,chu^
den Kommen läht oder Unfug verübt, wrrd bestraft. Auch
di« Eltern werden zur Verantwortung gezogen.

' - Homburg v. d. H., 13. November 1918.Der Arbriterrat.

wird zu
Kausen gesucht.

NSb. in der Geschäftsstelle u . 5174

1 Waggon Ukra'ui ches
JinukndlitUti-

K«lhkr«khl
nngetroffen, für Nithbesitzei ein
gutr» Mil» erz,ugung«fuNer.
Aug . Herg et Nachs.

Inh . Nob . Altschul.
WnllÜr. 4. Tel . 340.

Waschmangel
sowie großer Herd zu ver
Kaufen . Näheres unter 8177 an
die Geichäilsiirlle ._ _ _

Gut erh. Herd
»irs

Auf die gelben Notbezugscheine
- ^ . . <1 Q_ 1Y

»r 1,01 — 1800 werde, « n Donnerstag den 14. H - Dorm. 8 12 Uhr
dn Hch . Hetlinger » Haingasse, je 1 Ctr . Ltformbrikett » (Mk . 4. )

ausgegeben.^ ^ ga^E meitecer gelben Notbezugrscheine auf Kohlenmark.

* *' 1SÄi l Z  1, . 11. 9—12 Uhr und 2- 6 Uhr i« Etadtverorbn.
11- 9 - 12 Uhr und 2- 6 im Bezirk- vvrsteher-

^ °' Me ' game Kohlenkarte , mit Name de» Inhaber » versehen ist v̂m-
Ortskohlenftelle.

S »fa mit Stühlen u . Sesseln,
Aüchenfchrank , eis Garten
schrank, pfeilerschrank , Ga
leriestangen u. a. zu verkaufen.

Ferd Plstz  14 p.

Kurhaustheater Bad Homburg.
Donnerst « ,,  den 14. Lovemder , abrabs 7»/, Uhr

1. » orstelu «, i» Abonnement 8.
Gesamt,astspiel de» Oberbeyrtscheu Pzu *r, .Theater».

Direktion : « . «andbichler und W . Lani,»

Almenrausch und Edelweitz
vberbayecische» » olksslück mit Gesang u»d Tanz « » Akten

von H»n« Neuert.
Spielleitung : Direktor W. L«niu ».

Berthmteste» Repertoirstäck de» Schlierseer « auernth- ter».
Gewöhnliche Preise.

Militär Ermäßig»», . « «rverkauf rm « nrba,»
Kassenöff>n,g 7 Uhr. Anfang pünktlich7 30 Uhr.  tndr >0 Uhr.

Kristall - Palast

Wiedereröffnung Mittwoch den 13 . io * .
OTTO REUTTER

Kriatall - Palast - Casino

Pepi Berger - Freifrau Pia »on Könitz
Einlas » 61/* Udr

Karten-Vorverkauf von 11—12 Uhr an dar ThMta -k*«*«.

Verloren
kan Luisenstraße 99 » » ungefähr
zum Markt ein

Segen gute Belohnung adzugeben.
5184 ftrou Dr . Bade

Gasverbrauch einfchränlem
(Entlaufen

ein« Dackelhündin
ieberbrtitflerLore sSchwarztigers

Belohnung
5178 R Künste , SaalburqWir machen wiederholt ouk die Vorschriften betr. Einschränkung ^ _

de» » «»verbrauch» lt . unserer Bekanntmachung von 11. 8. 17. aufmerlsma ,
Der Gasverbrauch ist auf 80 vom H. gegen den Verbrauchs» ona; Alk

des Vorjahre » (1918) einzuschräukeu. ! des
Bet Ueberfcheitunz d»r zulässigen Gosmenge wird für jede« me r

»erbrauchte cdm. Gas ein Aufgeld von 50 Pfg . erhoben
»,i Zuwiderha . blungen ist mit Absperrung der Gasleitung und

mit Berhäagu », so» Bestrafungen zu rechnen 4dBy
Stadt . Gas - u Wüfferwerlle.

billige Sfriimpte
und Socken

DstnI. zraueniirrkms
suckt ein junges Mädchen oder
unabhSntzige ^ rau m t dlrerer
Schulbild,>nz alt  freiwillige ^üre
zur Unterstützung der Leiten».

Borzustellen DonnesSraa und
Friitsg «nchmittags, on3- 4^ Uh»

Frau Major Schsnck,
Brenbelftratze 7. 5182

«Balten S >» dadurch « hne vszugsscheine , »atz Sie Ibre ze.rrssen.n
, «» «Hzetrazenen wie ne» umarbeden lassen.

tz Paar geben 4 Paar . Preis pro Pa «r M 1.28
Pitt« Pcobestrümtzt, einsebe». 4866
Annahmestelle: Louis Stern

(besondererUmstünde halber
V suchen wir aus sos»rt«ine

gebildete Stütze

Danksagung.

sowie eil MemMe»
Angebote an die
Anstalt „StetnWÜhl«"

bei Bbrrerlendtch
Srers Frrevbers in H ffen.

FKr di« vielen Brwcise wohltuenoer Leil »«dm« bei
d. m Hinschekden me.ne« l evcn Manne », um'rre» g«t-n
Vater»

Herrn Bernard Röder
KranstenKantrolleur

Pensionierter
beamtet

^a,rn wir alle« unseren innigsten Dank.
Bob Ho» bur , v. h H., den 12. Novbr . 1? 18.

Nie trll«enldkn Hiolkrblikbkllk».
. J d. 91 ..

frn » Marg . RSd «r und Kinder.512«

N»« »hilk
sowie gutaten

in scffö,str Auswahl

Airdorserstrahe 43.

Danksagung.

Für die viele, B «reise herrlicher Tellnahm » bei dem Kranksein
und der Beerdigung unserer innigstgeliebten

Emilie Abel
sowie für die trostreichen Wort » des Herrn Pfarrer Füllkrug , ud die
zahlreichen Kranzspenden sagen ihren tiefg-fühUesten Dank.

Fsmili » L Abel.
Prager , Worms «.Rh.

Bad Homburg, den 13. lt . 18. 51,1

I _ • A „
IW

Sassauische Sparkasse
Mflndelsifher unter Garantie de«Bexirksverbaude«de»Regi#rungbw. Wiesbaden
=Ä nde8ba„k .»t amtliche Hinter.«,ungsetellef. Münde.vermö,en
tatoka .k.t.11. (ZmipWlt) M v.d.H.Kiw.leff.tr Ib«nriHN

d ir'Kahani»Riro Konto— Postscheakkonto Frankfurt a. M. Nr. 610
Scbnldy«« ' hreibungend. r Na. . .

auf Sparkassenbücherd*-r Nass. Sparkasss
auf gebührenfreie Verzmugungskonte» tägliah fällig »«»r HUr »Mt
lecung auf bestimmte Zait

‘»arleUen u K^ d.te r. B WMtpapiM« ,
ferner an Gemeinden und öffentlich. Verbände « U . der . ». < b. -

. „ .Ä - SS 'S . . ; ™ !.- . . . . w« .
KTÄ ” .aÄ7 .“ l Ä »« * •* - -
Schecks, Einlösuig fälliger Zinsscheine.

Hessen Nass. Lsbensversicherungsanstalt
Behördliche* Institut der Bezirkeverbände der Re«. Bez. Wiesbadenn. Ca*Ml

Gemeinniitzlfle Anstalt des öffentlichen Recht*
■ PostscheckkontiFrankfurt ». M. Nr. 17 60*
Ulle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aulveuduugea.
1 Direktion der liaeeauiechen Landesbank

Wissbadsn, Rh*i»*tr*sse 44.

Bestellungen auf

Saatkartoffeln
Industrie
Kaiserkrone
früh Rosen
blaue Odsnwalder

■i« «st entgege,

Aug«  Herget » • «« «
Inh . Roh . Altschul

Wallstr . 4 T « l . 340

sticht dir CermUänfl und Jnhand-
haltung einer ßrbherr» Villa oder
Liearnschasi . Ost « « 5173

Mode»«e

s)elzwaren
«ls

Kragen , Muffe
Nr b« , Mest>, F »r« «a

i, „ qRtzl' ch« 9tt ** * im
empfktzlt px  b -Üigm Prßtf«

Louis Stern,
Luisenstratze 42

Hüte
»eben »ach im »rurste » f »mt«
nmtz'pretzl

Grohe Aramabl >»
Velour . Filz u SavthAt ««
Medern, Fantasten , » 4nd««n

Elisabeth Magnaa.
»lis*»eibee,ft« st» —

Mädchen
skr Zim»eru.Küche
— sogleich gesucht. —
5125) Pramenad « 29.

iL» W 1*1«
modern « Samt»  Velour

n . Peizhüte
M bek*« t bi»i,rn Pr4s »n

Lv«u«s- u , Mia»« hüte
Bänder , R ^ tz«r , Fsntasivn.

Llnonsormen und Köpfe,
G««nlar «n und UmarbeitM

„n allen Winterhüten

Louis Steen,
Luisenstratze 42.

Antike Möbel
Pmzrlen «, Wilder , KWk

fache« «. s. » . baust l"
|ht« Preise, Stil « , » t. HbM
»mb « » . Kiadtskrt a . « . gMS
gberK«,fh«s » S

5—6 Zimmer
Wohnung

»it » ad unb Z»b»tztzr«», Llet»
Licht , n» Ga « tn bester Lage
1. J „ . 1912 ß» vermiet«». « *.
frage , au bie Eeschäft»ftelle u,t"— K-\ -70

1

Uchoch
19 *
ad »
N«schl« . 3
io* h«
»erve
W. che
Seschi
Ziliale
Einzel

Die,

5lfher
zu verkaufen.

Käfer Ges !äftSst. d. « «. 2 !»

¥ \lr

Herbst«. Winter
DamenmSntel

Mantelkleider,
Jackenkleider

KleiderrScke
Damenblusen

find*» K * in r *ick«r A.»*«'*̂
mnd ■•kr preuwort b#i

Louis  Sterji

an« i . k »iche.
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